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Städter helfen den Landwirten
Freiwillig aufs Land

Schon frühmorgens verwandelte 
sich der Platz neben dem Kirow- 
Kulturhaus in einen Parkplatz für 
Dutzende Autobusse. Heute stehl 
ihnen bevor, 500 freiwillige Heller 
aus verschiedenen Kohlengruben, 
von Baustellen, aus den Betrieben 
der Leichtindustrie, den Handelsor­
ganisationen des Kirow-Stadlbezirks 
der Stadt Karaganda in die Sowcho­
se des Rayons Karkaralinski zu be­
fördern.

„In unserem Rayon ist in diesem 
Jahr die Getreideanbaufläche be­
deutend größer als in vergangenen 
Jahren, es wurden Tausende Hektar 
Brachland erschlossen", erzählt der 
Ingenieur für Kader der Karkara- 
linsker Rayonverwaltung für Land­
wirtschaft Mukatai Maksutow den 
Städtern, die ihn umringen. „Der 
Ernteertrag ist im Rayon aussichts­
reich. Die Gerste und der Weizen 
stehen reif. Es besteht die Möglich­
keit, den Staatsplan im Getreidever­
kauf zu überbieten, aber nur in dein 
Fall, wenn wir die Ernte in zehn 
bis fünfzehn Tagen abschließen. 
Dazu brauchen aber die Getreide- 
bauem ihre kräftige Unterstützung." 

„Das werden wir machen, klar", 
sagte der auf einem schwarzen Kof­
fer sitzende.Mann in mittleren Jahren. 
Das ist Dmitri Chomjakow, Arbeiter 
des Holzbearbeifungskombinats. Er

Uralsk
Dutzend« Uralsker wenden sich 

täglich an das Stadtparteikomiteo 
mit der Bitte, sie aufs Land zur Em- 
teeinbringung zu schicken. Das sind 
Arbeiter und Angestellte der Wer­
ke, Bauleute und Vertreter der In­
telligenz. Viele von ihnen beherr­
schen Mechanisatorenberufe. Der 
Meister aus dem mechanischen 
Werk, Kommunist A. F. Korotkow 
bildete in seiner Werkzeughalle ei­
ne Gruppe von Komsomolzen und 
fuhr mH ihnen in den Sowchos

Walzoeschwindifl- 
keit 40 Meter 
in der Sekunde

DNEPROPETROWSK. (TASS). Im 
Hüttenwerk von Kriwoi Rog ist die 
größte kontinuierliche Drahtwalz­
straße der Sowjetunion „250" in Bau 
genommen worden.

Dies« Maschine wird 4 Knüppel 
gleichzeitig mit einer Geschwindig­
keit von 40 Metern in der Sekunde 
auswalzen.

Die technologische Linie dieses 
automatisierten Aggregats wird mehr 
als ein halbes Kilometer lang sein. 
Des Walzwerk, dessen Ausrüstungen 
sämtlich in der Thälmann-Maschinen­
fabrik Magdeburg (DDR) gebaut 
wurden, wird Stahldrahf mit einem 
Querschnitt von 5 bis 10 Millimeter 
liefern. Um den Droht zu verfestigen, 
wird er an einer von ukrainischen 
Fachleuten entwickelten Sonderanla­
ge thermisch bearbeitet werden.

Dio Gütekontrolle werden elektro­
nische und sonstige Apparate über­
nehmen. Den Betrieb aller Mechanis­
men der Walzstraße wird man an 
Femsehschirmen verfolgen können. 

ist heute der einzige Vertreter seines 
Betriebs. Er fährt in den Sowchos 
„Infaly". Dort Ist er eine gut be­
kannte Person, da er schon mehrere 
Jahre in „Infaly" als Kombineführer 
mifhilft. Im vergangenen Jahr hal 
er 370 Hektar abgemäht und ge­
droschen.

Vor einigen Tagen sind in die 
Sowchose des Rayons Karkaralinski 
etwa 150 Mechanisatoren des neu­
gegründeten Stadtbezirks „Sowjot- 
ski" gefahren. Mancher von ihnen 
steht jetzt schon am Steuerrad der 
Mähdrescher.

Unter den 500 freiwilligen Helfern 
des Kirow-Stadtbezirkes sind 212 
Kombineführer, die meist eine gute 
Präzis durchgemachf haben. Die 
Kumpel der Steinkohlengrube Nr. 31 
Nikolai Bibischew und Pjotr Skaiski 
sind Medaillenträger und Besitzer 
von Ehrenurkunden, mit denen sie 
für ihre vortreffliche Anteilnahme an 
der Bergung der zehnten Neulands­
ernte ausgezeichnet worden sind.

Die in Karaganda bekannte Vor­
triebsbrigade derselben Kohlengru­
be, die von Heinrich Knaub geleitet 
wird, erfüllte ihr Monatssoll im Juli 
zu 130 Prozent. Das angesehene 
Kollektiv beschloß, einen ihrer Orts­
hauer aufs Land als Mechanisator zu 
delegieren. Diese Ehre wurde Her­
bert Richert zuteil. Als Traktorist und

„Shossalinski". Der Konstrukteur 
desselben Werkes 5. Nigmetow fuhr 
mit einer Jugendgruppe in den 
Sowchos „Jessensaiski".

In 25 Industriebetrieben der Stadt 
arbeiteten in diesem Jahr Lehrgrup­
pen zur Heranbildung von Mechani­
satoren für die Landwirtschaft. Den 
Unterricht erteilten die Lehrer der 
landwirtschaftlichen Hochschule, des 
Technikums und der technischen Be­
rufsschulen. Die Lehrgangsteilnehmer 
machten ein dreiwöchiges Betriebs­
praktikum in den Wirtschaften des 
Gebiets.

Tunnel für Wasserkraftwerk Nurek
DUSCHANBE. (TASS). Am rechten 

Ufer des Wachschflussos wird ein 
Tunnel mit einem Querschnitt von 
75 Quadratmetern und einer Länge 
von 500 Metern für Mas Wasserkraft­
werk Nurek, eines der größten in 
der UdSSR, angelegt.

Die Beuarbeiten verlaufen in der 
engen Schlucht des Wachschs. 
Deshalb ist es notwendig geworden, 
den Fluß abzuleiten. Als am geeig­
netsten dazu erwiesen sich die Trans­
porttunnels und Wasserleitungen, 
die den Stausee von Nurek mit dem 
Wasserkraftwerk verbinden sollen.

Dagestanische Kunstausstellung in Moskau
MOSKAU. (TASS). Die hundert­

jährige Geschichte der Volkskunst 
Dagestans . widerspiegelt eine Aus­
stellung, die in Moskau ihre Pfor­
ten öffnete. Kritiker sind der Mei­
nung. daß diese Ausstellung eines 
der interessantesten Ereignisse die­
ser Saison ist

Die Ausstellung, die über 1 000 
Arbeiten zeigt, beeindruckt durch 
die Meisterschaft und die reiche 
Phantasie der Meister aus dem 
Volke. Im Kunstmuseum der Völker

Kombineführor ist Herbert kein Neu­
ling. Schon 1958, als das Neuland 
erst erschlossen wurde, war er mit 
dabei. Im vergangenen Winter hat 
er dazu noch Kurse absolviert und 
kennt sich somit in der neuen Land­
technik gut aus.

Die Bergleute kommen mit dem 
Vertreter des Sowchos „Jenbek" 
Kali Askarow ins Gespräch. Sie in­
teressieren sich dafür, wie die 
Frucht auf den Feldern stehl, in 
welchem Zustand sich die Erntema­
schinen befinden.

Mit einem fröhlichen Lied sind 
Mädchen von der Nähfabrik erschie­
nen, bunt gekleidet, mit Kolfem in 
der Hand. Die Mädchen bitten, un­
bedingt zu betonen, daß sie aus 
der zweiten Fabrikabteilung sind, 
die im zweiten Vierteljahr die Rote 
Wanderfahne errungen hat, und da3 
sie jeftt freiwillig und in bester 
Laune aufs Land fahren.

Das Letzte brauchen die Mädels 
nicht extra zu sagen, ihr lustiges 
Neulandslied, ihr helles Lachen 
zeugten von einer Stimmung, um 
die sie zu beneiden waren.

Die jungen Näherinnen haben 
zwar wenig Erfahrungen in der 
Landarbeit, meinen aber ganz rich­
tig: „Arbeit macht den Meister". 
Auf den Sowchosfennen werden 
ihre geschickten Hände sehr zustat­
ten kommen.

A. KAADE
UNSER BILD: Herbert Richert mil 

seinen Kameraden vor der Abfahrt
Foto: W. Lunjakin

Tschimkent
Im Kabinett des Instrukteurs des 

Stadtparteikomitees F. G. Korolew- 
ski sind immer Menschen. Der Ober­
elektriker des Werks für Phosphor­
salze W. G. Lupinos bringt seine 
Bitte vor:

„Meine Frau und ich machten 
einen Mechanisetorenlehrgang mit. 
Wir können Traktoren verschiedener 
Typen und auch Kombines lenken. 
Bei der Einbringung des Neulandge- 
freides werden wir unseren Menn 
stehen."

Unter schwierigen Nalurverhältnis- 
sen, die noch durch die Erdbeben­
gefahr von Stärke 9 erschwert sind, 
sollen rund 40 Kilometer unterirdi­
sche Verbindungswege angelegt 
werden.

Das Wasserkraftwerk Nurek wird 
1972 Strom liefern. Mit seiner Inbe­
triebnahme werden die Chemiein­
dustrie und die Nichteisenmetallurgie 
in Tadshikistan eine Intensive Ent­
wicklung erfahren. Im Jawan-Tal wird 
bereits ein elektrochemisches Kom­
binat, das größte in der Sowjet­
union, gebaut. Ein anderer großer

des Orients sind Teppiche, Kera­
mik, Erzeugnisse aus Metall, Bein 
und Holz zu sehen, die im Laufe 
von mehreren Jahrhunderten gefer­
tigt wurden.

In schwer zugänglichen Gebirgs­
siedlungen entstanden einzigartige 
Schulen von Juwelieren und Ke­
ramik-Künstlern. Von Generation 
zu Generation vererben die einhei­
mischen Meister ihre seltene Kunst­
fertigkeit. die sehr lange Zeit prak­
tisch keinen äußeren Einflüssen 
ausgesetzt war.

Unsere 
Ehrensache

Mit dem Gefühl einer tiefempfun­
denen Genugtuung empfing das 
Kollektiv unseres Werks den pa­
triotischen Aufruf einer Gruppe von 
Arbeitern und Fachleuten der In-. 
dustriebetriebe von Alma-Ata, den, 
Werktätigen der Felder bei derj 
Ernteeinbringung zu helfen.

Das Getreide ist ein Reichtum. I 
der uns allen gehört. Bei den 
Städtern wurde es schon zur Tradi­
tion. dem Dorf zu helfen. Den 
fünfzehnten Herbst fahre ich in 
die Sowchose zur Ernteeinbringung 
und betrachte es als meine Partei­
pflicht. Eine feste Freundschaft 
verbindet unser Werk mit dem 
Sowchos „Kurgaldshinski". dem 
wir schon einige Jahre helfen. Das 
fruchtbare Jahr 1967 hat sich ins 
Gedächtnis cingepcägt. Im Sow­
chos gab es neun Traktoren- und 
Feldbaubrigaden. Wir schlugen 
vor, eine zehnte Brigade aus Ar­
beitern zu bilden. Ich wurde be­
auftragt. an ihre Spitze zu treten. 
Wir fuhren in dem Sowchos vor­
aus und bereiteten die Technik 
sorgfältig vor. Vor dem Erntebe­
ginn forderten wir die Sowchos- 
mcchanisatorcn zum Wettbewerb 
auf. Unsere Brigade hatte damals 
tüchtig gearbeitet: Ins Werk kehr­
ten wir mit der Urkunde des Ray­
onparteikomitees und des Rayon­
vollzugskomitees zurück, die man 
uns für die Stoßarbeit bei der Ern­
teeinbringung eingehändigt hatte.

Eine gute Ernte reift hgutc auf 
den Feldern. Die Arbeiter unseres 

I Werks bereiteten sich zu ihrer Ein- • 
bringung schon im Winter vor. Im 

I Betrieb wurden Kombineführerkur­
se organisiert. Das Parteikomitee 

I beauftragte mich, diese Kurse zu 
I leiten. Alle 500 Hörer lernten, mit 
। großer Lust, alle, bekamen Kom- 

bineführerscneinc. Jetzt äußerten 
, 80 Arbeiter des Werks den Wunsch, 

zur Ernteeinbringung zu fahren. 
Unsere, zehnte Stoßbrigade wird 
wieder auf den Feldern ‘des Sow­
chos „Kurgaldshinski" arbeiten.

I Ich glaube, daß wir auch diesmal 
1 hinter den Sowchosmechanisato- 

ren nicht Zurückbleiben werden.

G. SUCHATSCH. 
Mechaniker des Werks „Zelino-. 
gradselmasch"

Der Aufruf der Alma-Ataer — 
den Neulanderschließern bei der Ge- 
freidemahd zu helfen — löste bei 
den Arbeitern und Angestellten von 
Tschimkent ein lebhaftes Echo aus. 
Mit jedem Tag vergrößert sich der 
Strom von Gesuchen an die Grund­
partei- und Gewerkschaftsorganisa­
tionen mit Bitten, sie zur Ernteein­
bringung zu schicken. Ober 100 
Arbeiter meisterten unlängst den 
Mechanisatorenberuf und werden 
zum ersten Mal aufs Neuland fah­
ren,

(KasTAG)

Bagger mit dem Firmenzeichen 
der Maschinenfabrik „Lenin" No- 
wokramatorsk sind auch außerhalb 
der Sowjetunion gut bekannt.

UNSER BILD: Montage In einer 
Abteilung des Lenin -Werks • in 
Nowokramatorsk.

Foto: APN

Verbraucher von billigem Strom wird 
das Aluminiumwerk sein, das im 
Gissar-Tal erbaut wurde.

Das Kraftwerk wird auch wichtige 
Bewässerungsprobleme lösen helfen. 
Der Stausee von Nurek wird dank 
seinem Wasservorrat von 10,5 Mil­
liarden Kubikmeter es ermöglichen, 
den Wasserabfluß im Amu-Darja zu 
regeln. Die verbesserte Wasserver­
sorgung wird gestatten, über eine 
Million Hektar Neuland .zu erschlie­
ßen.

Besonders bekannt sind die Ke­
ramik aus dem Dorf Balchar, d(e 
Erzeugnisse der Holzschnitzer aus 
Unzukul und der Juweliere aus Ku I 
hatschi. Die’Meister aus Kübatsch) 
verwenden verschiedenste Techni­
ken der Metallbearbeitung; Gravle-j 
ren, Ziselieren. Filigran ,üsw. Färb- 
emqillc; fcommt dabpi aiifh zur 
Anwendung. ' J

Die Volkskünstler Dagestans 
erhielten auf Wéllausstel,lting«1 in. 
Päris, Brüssel dnd Montreal Gold-i 
medaillen. I

Delegation des Staatsrates 
der DDR in Moskau

MOSKAU. (TASS). Eine Delegation des Staalsratev der DDR, die auf 
Einladung des Ptäsidiums des Obersten Sowjets in der Sowjetunion 
weilt, Kat sich mit der.Tätigkeit des Obersten Gerichts und der Staats­
anwaltschaft der UdSSR bekannt gemacht .

Der Vorsitzende des Obersten Gerichtes der UdSSR A A. Gorkin be­
richtete den Gästen unter .anderem darüber, wie im Präsidium des Ober­
sten Sowjets Vorschläge zu Fragen der Auslegung der Gesetze und zu 
Abänderungen-und Ergänzungen der Gesetze eingebracht werden. Der 
Generalstaatsanwalt der UdSSR ^Genosse Rudcriko machte die Delega- 
tionsmitgliedcr eingehend mit der Arbeit zur weiteren Festigung der so 
zialistischen Gesetzlichkeit und. der sowjetischen’ Rechtsordnung bekannt.

Die Delegation, die unter der Leitung des Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Staatsrates der DDR Heinrich Homann steht, hielt sich -> 
Tage in Moskau auf. Die Gäsje suchten das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR auf und hatten mit dem Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Präsidiums Anna-Muhammed Klytschow ein Gespräch.

Die Delegation hat ein? Reise durch das Land angetreten.

Aktionsprogramm des internationalen 
StudentenOundes

RIGA. (TASS). Kempf für den all­
gemeinen Frieden, gegen den Im­
perialismus und Kolonialismus, Un­
terstützung der Befreiungsbewe­
gung, Kampf für die europäische 
Sicherheit, Reform des Bildungswe­
sens entsprechend den Forderungen 
des sozialen und wirtschaftlichen 
Fortschritts — so laufet das Akti­
onsprogramm dos internationalen 
Studentenbundos. Mit diesem Pro­
gramm trat auf dem 4. internationa­

50 Jahre 
der sowjetischen 
Filmkunst

MOSKAU. (TASS). Das 50jährige 
Bestehen der sowjetischen Filmkunst 
wird Ende August in allen Städten 
unseres Landes geleert. Diesem Da­
tum wird auch das traditionelle 
Fest der .Moskauer, der Tag des 
Films, gewidmet sein, sagte der 
Filmregisseur Alexander Sguridi ‘auf 
einer Pressekonferenz, die in Mos­
kau sfattfand.

Der Filmregisseur, der einer der 
Organisatoren der bevorstehenden 
Feierlichkeiten ist, erinnerte daran, 
daß W. I. Lenin am 27. August 1919 
ein Dekret über die Verstaatlichung 
der Filmindustrie unterzeichnete. .

Am Tag des Films wollen die 
Filmschaffenden verschiedener Gene­
rationen Rechenschaft über ihre 
schöpferischen Leistungen ablegen. 
23 Spielfilme werden ihre Premiere 
erleben. Mehrere retrospektive Pro­
gramme sind den Grundetappen 
der Entwicklung des Spiel-, des 
wissenschaftlichen und des Doku­
mentarfilmes gewidmet.

In der UdSSR gibt es gegenwär­
tig 40 .Filmstudios, welche jährlich 
über 120 Spiel- und über 1 000 po­
pulär-wissenschaftliche und Doku­
mentarfilme drehen. Alexander Sgu­
ridi ist der Meinung, daß die 

len Studonfenlehrgang in Riga der 
Generalsekretär der ISB Mehdi El- 
Khafous auf. »Er erklärte, daß das 
Endziel des Kampfes der Studenten 
in den kapitalistischen Ländern die 
Demokratisierung des Bildungswe­
sens, die Beseitigung der Herr­
schaft der Monopolherren, der 
Herrschaft einer Klasse über die 
anderen und der voll« soziale Fort­
schritt ist.

Schaffung einer nationalen Kinema­
tographie in jeder Sowjetrepublik, 
darunter in den Republiken Trans­
kaukasiens und Mittelasiens, eine 
sehr bedeutsame Errungenschaft ist.

Der Tag des Films wird in diesem 
Jahr in Moskau als Festival began­
gen, das am 16. August eröffnet wird 
und eine Woche dauert. Daran wer­
den die hervorragendsten sowjeti­
schen Regisseure, Schauspieler und 
Kameraleute teilnehmen. In Filmthea­
tern, Kulturpalästen und Parks der 
Hauptstadt werden sie mit Zu­
schauern zusammenkommen und 
über ihre schöpferischen Pläne be­
richten. Der Verband sowjetischer 
Filmschaffender wird ein Plenum zum 
50jährigen Bestehen der sowjeti­
schen Kinematographie durchführen.

Alexander Sguridi betonte, daß 
der Gedanke Lenins über den Mas­
sencharakter und die Bedeutung der 
Filmkunst als der wichtigsten aller 
Künste durch die 50jährige Geschich­
te der sowjetischen Kinematographie 
völlig bestätigt wird. Im abgelaufe­
nen Jahr wurden die Lichtspielhäuser 
der Landes von 4 Milliarden 700 Mil­
lionen Menschen besucht. Sowjeti­
sche Filme laufen in Filmtheatern 
von mehr als 100 Ländern der Welt.

Ll AHOI. Während einer Rei- 
■ ■ he von Angriffen auf die 

gegnerischen Stellungen längs 
der Straße Nummer 19 in der 
Provinz Dhalai setzten die süd­
vietnamesischen Patrioten Enda 
Juli über 100 amerikanische Sol­
daten außer Gefecht und ver­
nichteten über 20 Militärfahrzeu­
ge, meldet VNA unter Berufung 
auf die Nachrichtenagentur „Be­
freiung".

In der Provinz Rathdha töteten 
die Kämpfer der Befreiungsarmec 
vom 1. bis 4. August rund 300 
Soldaten der amerikanischen und 
Saigoner Truppen.

In der Provinz Cantho steckten 
die Patrioten an einem dar Flüsse 
zwei Kriegsschiffe in Brand.

A MMAN. Di« israelische Sol-
** dateska setzt ihre Provo­

kationen gegen die benachbar­
ten arabischen Länder fort.

Wie ein Sprecher des Kom­
mandos der jordanischen Streit­
kräfte erklärte, eröffneten die 
israelischen Truppen am Mitt­
woch das Feuer aus Artilleriege- 
schützen, Minenwerfern und 
Panzern auf Stellungen der jor­
danischen Truppen im Raum der 
Emir-Abdallah-Brücke (südlicher 
Teil des Jordantals). Die jordani­
schen Truppen erwiderten das 
Feuer. Bei diesem Feuerwechsel 
wurden zwei israelische Panzer 
und ein Militärfahrzeug vernich- 
tef. Die jordanische Seife erlitt 
keine Verluste.

Am salben Tag unternahmen 
4 israelische Flugzeuge einen 
Angriff im gleichen Raum und 
warfen Napalmbomben ab. Durch 
das Feuer der jordanischen 
Flaks wurden die israelischen 
Flugzeug« zum Abdrehen ge­
zwungen.

p AMAKO. „Das malineii-
*-* sehe Komitee für afro-asia- 

tische Völkersolidarität fordert 
den sofortigen und bedingungs­
losen Abzug der Truppen der 
imperialistischen Aggressoren 
und ihrer Satelliten aus Südviet­
nam, um dem vietnamesischen 
Volk zu ermöglichen, seine Pro­
bleme gemäß den Genfer Ab­
kommen von 1954 zu lösen.“ 
Dies ist eine der Hauptforderun­
gen, die in einer Erklärung des 
malinesischen Komitees zum 15. 
Jahrestag der Unterzeichnung der 
Genfer Indochina-Abkommen 
enthalten sind, di« die Zeitung 
„L’essor" vom Mittwoch bringt.

Nur die „Einhaltung der Gen­
fer Abkommen von 1954 kann zu 
einer gerechten Lösung dar Vief- 
nam-Konflikt«s führen", betont 
das Komitee und bekundet seine 
entschiedene Unterstützung für 
das tapfere vietnamesische Volk.

Das malinesische Komitee für 
afro-asiatische Völkersolidarität 
erkennt die provisorische revo­
lutionäre Regierung der Repu­
blik Südvietnam und ihr Pro­
gramm sowie das Aktionspro­
gramm der nationalen Befrei­
ungsfront Südvietnams an und 
unterstützt diese.

Das Komitee brandmarkt den 
Imperialismus für di« Entfesse­
lung eines „Aggresionskrieges in 
Vietnam gegen ein Volk, das nur 
eins verlangt, in Frieden zu lo­
ben."

WASHINGTON. Di« USA hal­
ten nach wie vor Vorräte 

an Tod bringenden chemischen 
Waffen auf ihren Stützpunkten in 
der BRD und auf Okinawa. Das 
hat das USA-Außenministerium 
nun nach langem Schweigen zu­
gegeben.

Die chemischen Kampfmittel 
befänden sich in Westdeutsch­
land im Einklang mit der „NATO- 

II Strategie", teilte der Sprecher 
des Außenministeriums Carl 
Bartch auf einer Pressekonferenz 
mit.

Der Sprecher des Außenmini­
steriums behauptete, mit Ausnah­
me Okinawas und Westdeutsch­
lands hätten die USA auf ande- 

-. ren Stützpunkten im Ausland kei­
ne Bestände an chemischen 
Kriegsmitteln. Diese Behauptun­
gen widersprechen amerikani­
schen Pressemeldungen, wonach 
das Pentagon seit den 50er Jah- 

I ren solche Depots an allen mili-
I tärischen Schlüsselpunkten im 
I Ausland angelegt hat.

itass- 
i •fern- 
~schreiner



PARTEILEBEN • INFORMATION •’HOCHSCWUtE-«*

Politische Information
eine wichtige Aufgabe
der Parteiorganisation

WIR riefen gestern das Kok- 
tschetawer Pädagogische We- 

llchenow-lnstlfuf en. Am Apparat 
war Vitali Stepanowitsch Pofseheka- 
Jenko, Dekan der Fremdsprechenfe- 
kulflf.

Freundschaft": Erzählen Sie, Vita­
li Stepanowitsch, bitte über den 
Verlauf der diesjährigen Aufnahme­
prüfungen an der Fremdsprachenfe- 
kullßf.

Aufnahmeprüfungen an 
der Walichanow-Hochschule

Das vergangene Studienjahr ha­
ben die Studenten der Abteilung 
gut abgeschlossen Das kommende 
Ist aber für uns sehr verantwortlich,

Eino gut gestaltete politische In­
formation Ist eine wichtige Bedin­
gung zur weiteren Hebung dos Ni­
veaus der Parteileitung zur Vervoll­
kommnung ihre» Formen und Me­
thoden, zur Verbesserung der Ideo­
logischen und Erziehungsarbeit un­
ter den Werktätigen, zur Festigung 
der Verbindungen zwischen Partki 
und Masse, zu ihrer Heranziehung 
an eine Teilnahme an der Leitung 
der Gesellschaft. Sie ermöglicht es, 
sich richtig in allen Fragen der Po­
litik der Partei und des Staates zu­
rechtzufinden, leitet und organisiert 
die Massen im Kampf für die Lö­
sung praktischer Aufgaben Im kom­
munistischen Aufbau, gegen unsere 
Ideologischen Feinde.

Diese Anweisungen verwirkli­
chend, haben die Parteiorganisationen 
des Rayons Balkaschlno die Gestal­
tung der politischen Information 
verbessert. Gegenwärtig wird dio 
Informierung der Kommunisten und 
Parteilosen über die wichtigsten 
Probleme des Inneren und interna­
tionalen Lebens, über die Tätigkeit 
der Parteiorgane, der Sowjets und 
der gesellschaftlichen Organisatio­
nen regelmäßiger und Inhaltsreicher 
geführt.

Gegenwärtig gibt es in den Par­
teiorganisationen des Rayons 21 
Gruppen für politische Information, 
die 222 Berichterstatter umfassen. 
Darunter spezialisieren sich 74 Per­
sonen für Fragen des po­
litischen Lebens des Landes, 81 — 
für Wirtschaftstragen und 67 — für 
die internationale Lage.

Durch den Beschluß des Rayon­
parteikomitees wurden Rayonsektio­
nen für politische Information und 
ihre Leiter bestätigt. So ist der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomilees 
A. I. Pogrebnol Leiter der Sektion 
für politisches Leben des Landes, 
die Sektion für Ökonomik leitet der 
Vorsitzende des Vollzugskomitees 
des Rayonsowjefs der Werktäligen- 
depufierten S. K. Seitembefow und 
die Sektion für intemetionale Lege— 
der Sekretär des Rayonparteikomi­
tees M. A. Aifshanow. Man bestätig­
te die Themetik und den Plan der 
Beschäftigungen für die Rayonsek­
tionen der politischen Informatoren. , 
Sie werden für jede Sektion einmal 
im Quartal im Kabinett für Polif- । 
Schulung des Rayonparteikomilees 
durchgeführt.

Viele Parteiorganisationen des 
Rayons orientieren sich bei der Aus­
wahl der politischen Informatoren , 
hauptsächlich auf die Partei-, So­
wjet- und Gewerksehaffskader, Lei-

skl” wurden Genossen mif Hoch- und 
Mittelschulbildung ausgewählt, die 
große Erfahrungen in der praktische s 
Agifatloniarbeif unter den Werktäti­
gen heben. Die politischen Informa­
toren verschiedener Sektionen ver­
binden, einerlei, welches Theme sie 
behandeln, ihr Gespräch mit den 
Hörem immer mit bestimmten kon­
kreten Aufgaben, die das entspre­
chende Kollektiv gerade zu lösen 
hat. Große Achtung genießen 
bei den Sowchosarbeitern die poli­
tischen Informatoren A. I. Frolow, 
Sekretär des Parteikomllees des 
Sowchos, N. A. Dawydtschenko, 
Sowchosdirektor, M. I. Lorina, Di­
rektor der Schule in Noworomanow- 
ka, und andere führende Speziell-

slallen, führte das Rayonparteiko- 
milee ein Seminar für politische In­
formatoren durch, die die Zuhörer 
über die politische Lage im Lendo 
und Ober die inlernatlonele Lage in­
formieren. Vorlesungen „Leninsche 
Prinzipien der Außenpolitik der 
UdSSR", „Die Ergebnisse der Bera­
tung der internationalen kommuni­
stischen und Arbeiterparteien in 
Moskau (5. — 17. Juni 1969)", „Dia 
ideologische Diversion des Imperia­
lismus und die Notwendigkeit der 
politischen Wachsamkeit" hielten 
der Sekretär des Rayonparteikomi-

des Kabinett« für politische Schu-

Landwirtschaft sowie euf andere 
Vertreter der Intelligenz, die sich 
bei der politischen Massenarbeit gut 
bewährt haben.

Die Parteiorganisationen der Sow­
chose „Sandyktawski", „Priosjorny", 
„Wesselowski" und anderer sind 
erns* an die Komplettierung der 
Gruppen politischer Informatoren 
herangeganqen.

In die Gruppen für politische In­
formation des Sowchos „Sandyklaw-

Gute Erfolge hat die Grup­
pe politischer Informatoren 
des Rassenzuchtsowchos „Belka- 
schlnski". Die Sektion für po­
litisches Leben des Landes lei­
tet hier der Sekretär des Par- 
teikomitaes W. I. Mjasin. die Sek­
tion für ökonomisches Leben — der 
Sowchosdirektor, Held der Sozialisti­
schen Arbeit B. N. Bai und die Sek­
tion für internationales Leben — I. S. 
Redkin, Direktor der landwirtschaft­
lichen Schule.

Die Mitglieder der Gruppe sind 
theoretisch gut vorbereitet, das 
sind alles führende Spezialisten: der 
Vorsitzende des Gewerkschaftsko­
mitees, der Abteilungsleiter und an-

chos bestimm» die Thematik, die 
Zeit und den Ort der Aussprachen 
der politischen Informatoren und 
versorgt sie mif der notwendigen 
Literatur.

Wohlverdiente Achtung genießen 
unter den Arbeitern der Sowchose 
des Reyons die politischen Informa­
toren der Sowchose „Wesselowski", 
solche wie Sowchosdirektor R. Bren­
ner, Sekretär des Komsomolkomifee« 
des Sowchos „Kamenski" R. Meisin- 
qer, Sekretär des Parteikomifees de« 
Ressenzuchfsowchos „Balkaschinski" 
I. Weinberger und viele andere.

Gleich in den ersten Tagen der 
internationalen Beratung der kom­
munistischen und Arbeiterparteien in 
Moskau haben die politischen In­
formatoren der landwirtschaftlichen 
Berufsschule Nr. 137 Zusammenkünf­
te mit Arbeitern und Angestellten 
veranstaltet, übet die Fragen, die in 
der Beratung erörtert wurden, be­
richtet, den Zuhörem die Kernsätze 
des Berichts des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L I. Bresh­
new erläutert.

In den Parteiorganisationen des 
Rayons wurden Insfruktionsberatun- 
gen für politische Informatoren. Agi­
tatoren und Lektoren durchgeführt, 
auf denen die Aufgaben gestellt 
wurden, die Materiellen der Bera­
tung, des Juniplenums (1969) des ZK 
der KPdSU tiefschürfend zu erläu­
tern.

Um die politische Information der 
Bevölkerung zielstrebiger zu ge-

der Abteilung für Propaganda und 
Agitation dos Rayonparteikomitee«. 
Die politischen -Informatoren R. A. 
Brenner und A. B. Koljuehow be­
richteten über Ihre Arbeitserfohrun- 
gen.

Freilich haben noeh nicht allo 
Parteiorganisationen die Mängel be­
seitigt, die vom Plenum des Rayon­
parieikomitees am 27. Juni dieses 
Jahres aufgedeckt worden waren, 
das die Frage „Ober den Zustand 
der Partei- und politischen Informa­
tion In den Parteiorganisationen des 
Rayons und MaBnahmen zu ihrer 
Verbesserung" erörtert hatte. So 
zum Beispiel gibt es in den Partei­
organisationen der Sowchose „Pobe- 
da", „Spasski" Im Abschnitt 
für Straßeninstandhaltung Nr. 445. 
im Kamensker Kraftwagendepot, in 
der Wessolowskor Getreideannah­
mestelle noch kein einheitliches 
System der Arbeit der politischen 
Informatoren, sie sprechen zu der 
Bevölkerung selten, in den Infor­
mationen fohlt das Konkrete.

Leider muß auch erwähnt werden, 
daß einige leitende Genossen dos 
Rayons ihre Pflicht, zu den Men­
schen zu sprechen, noch 
ernst genug nehmen. Zu 
sen Genoisen gehört 
Reschefnjak — Leiter der Kul- 
turableilung, J. Wagner, Vorsifzondar 
des Rayonvorstands der Konsumge­
nossenschaften, P. P. Kotschetow — 
Chef der Rayonebteilung für Posl- 
und Fernmeldewesen, D. N. Kerpen- 
ko — Chefingenieur der Rayonab­
teilung für Landwirtschaft.

Die Beschlüsse des Plenums des 
Rayonparteikomilees erfüllend, vei- 
bessorn die Parteiorganisationen des 
Rayons ihre Ideologische Erzie- 

' hungsarbeit, fördern das Bowustsein 
der Sowjetmenschen, mobilisie­
ren dio Werktätigen für die Lösung 
der Aufgaben des kommunistischen 
Aufbau«, für eine vorfristige Erfül­
lung dos Fünfjahrplans und der so­
zialistischen Verpflichtungen des 
Rayons, die zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und des 59. 
Jahrestags der Kasachischen SSR 
übernommen wurden.

B. LOTZ, 
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitator des Rayonpar- 
teikomifees Balkaschlno

werden in diesem Jahr 125 Studen­
ten, davon in die Abteilung deut­
sche Sprache und deutsche Literatur 
50, in die Abteilung Fremdsprache 
Englisch — 50 und Deutsch — 25 
Studenten. Der Andrang ist auf ver­
schiedenen Fachrichtungen nicht 
gleich. Während in der Abteilung 
für Fremdsprachen 2 Bewerber auf 
einen Platt kamen, hatte die Abtei­
lung deutsche Sprache und deutsche 
Literatur 5 Bewerber auf jeden Platz.

„Freundschaft": Erzählen Sie bit­
te etwas ausführlicher über die» 
Abteilung.

Potschekajenko: Im vergangenen 
Jahr hatte diese Abteilung euch nur 
2 Bewerber auf einen Platz. Das

chan, die die» Abteilung de> 
pädagogischen Hochschule bezie­
hen möchten, ist doch wohl dadurch 
zu erklären, daß unser Institut das 
einzige In der Kasachischen SSR 
Ist, das Mitfelschullehrer für das

Propagandisten 
am Werk

nicht

DSHAMBUL. (KasTAG). Über 
100 Bewohner des Mikrorayons hat­
ten sich in der Gaidar-Schule ver­
sammelt, um sich den Vortrag des 
Lehrers der Technologischen Hoch­
schule K. Turdalin über die Ergeb­
nisse der Internationalen Beratung 
der kommunistischen und Arbeiter­
parteien anzuhören. Für die Be­
wohner des 24. Wohnviertels hielt 
einen solchen Vortrag der Referent 
der Gesellschaft ..Snanije“ A. Sejd- 
kadyrow. Die Agitation»- und Kul­
turbrigade des Superphosphatwerks 
Sropagiert aktiv die Materialien der 

eratung.
Die Parteiorganisationen der Be­

triebe und Anstalten, der Hoch- und 
Mittelschulen haben eine breite Pro­
pagierung der Materialien und Do­
kumente der Betirfung. der Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Genossen L. I. Breshnew 
auf der Beratung entfaltet

Gebiet Zellnograd

Dem neuen Parteilehrjahr entgegen
„Man kenn sagen, daß die Hörer 

im Bereich der Parteischulung keine 
Sommerferien hatten", sagte uns die 
Leiterin do« Gebiefshauses für poli­
tische Aufklärung des Gebiets Nord­
kasachstan Galina Pawlowna Neu-

Nach dem Abschluß des Lehrjah­
res wurde eine Beschäftigung nacn 
den Werken W. I. Lenins und drei 
Beschäftigungen nach den Materia­
lien der Beratung der kommunisti- 
sehen und Arbeiterparteien durch­
geführt.

Die größte Sorge der Parteifunk­
tionäre gilt jetzt der Ausbildung 
von Propagandisten zum neuen 
Lehrjahr. Was wird gemacht»

Beim Gebietshaus für politische 
Aufklärung wurden lOtägige Semina­
re der Propagandisten für Philoso­
phie und Politökonomie durchge­
führt. In allen Rayons fanden metho­
dische Konferenzen der Polifinfor- 
maforen statt. Im Gebietshaus für

polifische Aufklärung sind 5 metho­
dische Räte tätig, deren Mitglieder 
jetzt alle Hände voll zu tun haben. 
Sie verfassen Unterrichtspläne, tre­
ten im Rundfunk und Fernsehen mit 
Ratschlägen und Konsultationen auf 
und verallgemeinern die Erfahrungen 
der besinn Propagandisten.

In den Spalten der Gebiets- und 
Rayonzeitungen haben die Leiterin 
des Kabinetts für politische Aufklä­
rung Im Rayon Sokolowka A. P. 
Michailowa, die Propagandisten 
W. N. Pefristschew (Rayon Bulajcwo) 
und N. S. Iwastschenko (Pelropaw- 
lowsk) über ihre Erfahrungen berich­
tet. Ober die Praxis der Durchfüh­
rung von Seminarbeschätligungon 
wird auch der Propagandist Viktor 
Benz, Leiter eines Laboratoriums im 
wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tut für Viehzucht, berichten.

Oie gesammelten Erfahrungen ver­
allgemeinern, neue interessante Un- 
terrichlllormen Im Bereich der Po-

litschulung anwenden — diese Auf­
gabe haben sich die Mitarbeiter des 
Gebietshauses für politische Auf­
klärung gestellt. Im August toll zu 
diesem Zweck eine Konferenz der 
Propagandisten durchgeführt wer­
den.

Eine Anthologie der Erfahrungen 
der besten Propagandisten befindet 
sich In Vorbereitung. Plekafe, die 
die Arbeilserfahrungen der Propa­
gandisten des Rayons Sokolowka 
veranschaulichen, befinden sich eben­
falls in Druck. Ferner wird eine Ga­
lerie der Besten in der Propagen- 
daarbeil geschaffen.

„Im bevorstehenden Lehrjahr müs­
sen wir io gut wlo nie arbeiten", 
sagt Galina Pawlowna abschlie­
ßend. „Das verlangt von unt der 
Geburtstag Wladimir lljitsch Lenins."

Palropawlowsk
G, BERG

• Die AbteRnnß deutsche Sprache und deutsche Literatur 
hat die meisten Bewerber.

• Im kommenden Studienjahr steht der erste Ab^an? 
dieser Abteilung bevor.

gong. Am 1. September beginnen 
die 42 Studenten des 4. Studien­
jahres ihr letztes Lehrjohr am In­
stitut. Sie werden letzt einige Mono- 
te angestrengt studieren, machen

Schulen des Gebiets, haben ihr 
Staatsexamen abzulegen und absol­
vieren im Frühling 1970 unsere 
Hochschule, um dann in den Mil-

Faeh deutsche Muttersprache her­
anbildet. Auch wußte man im ver­
gangenen Jahr wahrscheinlich noch

Bewerber In Deutsch besser vor­
bereitet sind als in den früheren 
Jahren. 16 von ihnen haben das

^..Freundschaft
nicht überall von dieser Abteilung,

Als erste war die Prüfung 'n 
deutscher Sprache. 80 von den 125 
Bewerbern haben sie gut bestanden. 
Mil Genugtuung unterstrichen die 
Examinatoren, daß die diesjährigen

standen. Nach dem zweiten Examen 
—russischer Aufsatz—blieben für die 
50 Plätze nur noch 55 Bewerbe». 
25 bekamen tm Aufsatz die Note 
„Schlecht". Jetzt sind ' noch zwei 
mündliche Prüfungen geblieben: 
Geschichte und russische Sprache.

Lande, die deutsche Muttersprache 
zu unterrichten.

„Freundschaft": Möchten Sie die 
Ergebnisse der Aufnahmeprüfungon 
kurz kommentieronf

Potschekajenko: . ... __
hervorheben, daß es sehr bedauerns­
wert ist, daß viele Bewerber im 
russischen Aufsatz durehgefellan 
sind. Leider gibt die Mittelschule 
vielen Absolventen immer noch un­
genügende Kenntnisse in russischer 
Sprache. Wie mögen die Mädchen 
und Jungen, die in Deutsch, dem 
Hauptfech der Aufnahmeprüfungen, 
eine „4" erworben haben und im 
russischen Aufsatz durchgefallen 
sind, en ihre Schule und an ihr» 
Russischlehrer zurückdenkenf De» 
sollten sieh eile Schuldirektoren und 
Russischlehrer zu Herzen gehen

Ja, Ich möchte

Quito wurde eine dem 100, Geburt»

Moskauer Arbeiter
Die berufrtechnlschen Schalen sind die Hauptform der Ausbildung von 

qualifizierten Arbeitern.
Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR nahmen un- 

längst einen Beschluß an über die weitere Verbesserung der Ausbildung 
von jungen Arbeitern. Soja Solodkaja, Leiterin der Moskauer Verwaltung 
für berufstechnische Schulung, Informiert über die weHero Vervoiikoma»- 
nung dieses Systems der Kaderausbildung.

..Unsere Schulen werden mit der 
Zeit in berufstechnischc Lehranstal­
ten mit drei- bis vierjähriger Schu­
lungsdauer reorganisiert, ihre Ab­
solventen werden Mittelschulbil­
dung haben. Im Zusammenhang 
damit sicht der Beschluß deä ZK 
der KPdSU und des Ministerrates 
der UdSSR eine umfassendere Aus­
bildung von Lehrern für das Sy­
stem der berufstechnischen Schu­
lung sowie den Bau von neuen, 
modern eingerichteten Lehranstal­
ten vor.

Gegenwärtig arbeiten wir zusam­
men mit l.eitern von Industriebe­
trieben einen komplexen Perspck- 
tivplzn zur Entwicklung der bc- 
rufstechnischen Schulung in Mos­
kau aus. Als Basis dieses Planes 
dienen: der Bau von neuen Lehran­
stalten. Wohnheimen, Wohnhäusern 
für den Lehrkörper. Erholungsla- 
gern für die Schüler, Sportanlagen. 
Rekonstruktion der bestehenden 
Gebäude. Ankauf neuer Einrich­
tung sowie moderner Werkzeugbän­
ke und Geräte.

In Moskau gibt es 150 berufs­
technische Schulen, In denen Ar­
beiter 195 verschiedener Berufe für 
alle Zweige der Industrie, des

Bau-, Transport- tmd Verbindungs­
wesens, des Handels, der öffentli­
chen Ernährung und des Dienst­
leistungssektors ausgebildet wer­
den.

Die Jungen und Mädchen erhal­
ten nicht nur Wissen in techni­
schen Fächern. Sie werden gleich­
zeitig nach dem Normalprogramm 
der Mittelschule unterrichtet 
Abgänger der Schule, die ein ZeufJ* 
nis mit Auszeichnung erhalten ha­
ben. werden an Techniken und 
Hochschulen außerhalb des Aufnah­
mewettbewerbes aufgenommen.

Die heutige Industrieproduktion 
stellt an die jungen Arbeiter sehr 
hohe Forderungen. Nehmen wir 
z. B. solche Moskauer Betriebe, wie 
das Autowerk „LichatschoW, den 
„Krasny proletari", wo hochklassi­
ge Maschinen hergestellt werden, 
oder „Kalibr". der für seine kom­
plizierten Meßinstrumente berühmt 
ist. In ihnen und vielen anderen 
Betrieben haben Arbeiter ohne tie­
fe» Wissen jiichts verloren.

Die bcrufstechnlsehen Schulen 
wurden vor 50 Jahren auf Grund 
eines von Wladimir lljitsch Lenin 
unterzeichneten Dekretes geschaf­
fen. Seither haben sic Hundertlau-

sende Arbeiter ausgebildet Viele 
von ihnen sind heute berühmte 
Menschen im Lande. Der Hütten­
werker Grigori Aulow ist Deputier­
ter des Obersten Sowjets der 
UdSSR, der Dreher Sergej Buschu­
jew ist Staatspreisträger, die We­
berin Julia Wetscherowa ist Held 
der Sozialistischen Arbeit, der 
Schlosser Sergej Antonow ist Mit­
glied des ZK der KPdSU.

Juri Gagarin, der erste Welt­
raumflieger. hat • die berufstechni­
sche Schule in der Stadt Lübcrzy 
bei Moskau absolviert Lew Man- 
kowski. der bei der Verteidigung 
der Insel Damanski gegen <ie chi­
nesischen Provokateure den Hel­
dentod fand, war ebenfalls einer 
unserer Abgänger.

In den Moskauer bcrufstechni- 
sehen Schulen wurden alle Voraus­
setzungen geschaffen, damit die 
künftigen Arbeiter ihre Berufe so 
gut als möglich erlernen können. 
Für unsere Schüler sind ausge­
zeichnete Werkstätten eingerichtet. 
In den Lehranstalten bestehen Kon­
struktionsbüros. wo talentierte Er­
finder und Rationalisatoren her­
anwachsen.

Der Unterricht in den Lehran­
stalten ist unentgeltlich. Außerdem 
erhalten die Schüler Verköstigung. 
Kleidung und Stipendium. Schüler 
mit ausgezeichneten Lernergebnis­
sen erhalten erhöhtes Stipendium.

Wir schaffen der jungen Arbei­
tergarde alle Voraussetzungen für 
erfolgreiches Lernen, für Arbeit 
und Erholun'g.

ausstellung, eröffnet. Sie wurde von 
der Kommunistischen Partei Ekua­
dors organisiert.

Ober 60 Bilder machen die Aus­
stellungsbesucher mit den wichtig­
sten Etappen im Leben und Wirken 
des großen Führers der Internationa­
len Arbeiterbewegung bekannt.

UNSER BILD: Ausstellungssaal

Foto: TASS

Schöpferische 
Zusammen­
arbeit

(APN)

Propagierung des großen ideologischen Nachlasses
Die Parteiorganisationen des Ge­

biets Dshambul legen großen Wert 
darauf, daß alle Kommunisten, al­
le Werktätigen »ich den Leninschen 
theoretischen Nachlaß aneignen. 
Hier spielt die marxistisch-lenini­
stische Ausbildung der Kommuni­
sten eine wichtige Rolle.

Immer mehr Verbreitung finden 
die neuen Unterrichtsmethoden, die 
das Interesse der Hörer für theore­
tische Fragen, für den ideologi­
schen Nachlaß Lenins steigern. 
Da» ist die Durchführung theoreti­
scher Konferenzen über einzelne 
Werke W I Lenins das Heran- 
zieben der Kommunisten an das 
Halten von Vorlesungen, an die Er 
forschung der Geschichte der ört­
lichen Griindpartcinrgaiy salionen.

(m neuen Studienjahr wird inan 
dem Studium des Leninschen theo­
retischen Nacnlasses im Bereich 
der Parteischulung bedeutend mehr 
Aufmerksamkeit schenken, die Zahl 
der Menschen die Lenins Werke 
selbständig studieren, soll sich 
vergrößern

Es wird auch ein konsequentes, 
logisch zusammenhängendes Stu-

dlum der Leninschen Arbeiten In 
der Geschichte der KPdSU, In der 
Philosophie, Im wissenschaftlichen 
Kommunismus, In der ökonoml- 
»dien Theorie. In Fragen der inter­
nationalen Lage vorgesehen.

DI* Pnrteikomlfees h»hen kon­
krete Maßnahmen ausgearbeitet, 
die den Propagandisten eine all- 
«eilige Hilfe In der Gestaltung des 
Studium» der Leninschen Werke 
leisten »ollen.

In der Propagierung des theore­
tischen Nachlasses W. I. Lenins 
unter den breiten Werktätlgenma»- 
sen spielt die Lcktlonspropaganda 
eine große Rolle. Die Lektoren- 
eruppe de« Gebletspartelkomltce« 
veröffentlichte ein Reklameplakat 
mit der Rybrlk: „Dem 100. Geburts­
tag W. I Lenin» entgegen", darin 
wurden 17 Problemfragen, die mit 
dem Leben und Schaffen W. I. Le­
nins verbunden sind, erörtert, Dar­
unter sind solche Themen wlo 
,.W. I Lenin als Führer und Stra­
tege der proletarischen Revolution”. 
,.W I. Lenin al» Organisator des 
sow|etlschen Staate»" u. ».

In der Propagierung des theore­

tischen Nachlasses W. I Lenins 
unter den Massen haben sich viele 
Lektoren großes .Ansehen erwor­
ben. Ihre Vorlesungen verbinden 
sie auf» engste mit dem Leben, »le 
werten örtlichen Stoff aus. belegen 
Ihre Ausführungen mit konkreten 
Tatsachen. Zu solchen Lektoren 
gehören S Abdulpattajew. Kandidat 
der Geschichtswissenschaften. B 
Abdalljew. Kandidat der ökonomi­
schen Wissenschaften (Dshambul), 
K. Turegeldljew (Rayon Lugo- 
wojc), A. Issejew (Rayon Merke) 
ii. a. Sie halten systematisch In­
haltsreiche Vorlesungen In Betriebs­
versammlungen. in den Seminaren 
der Propagandisten, Polltlnformato- 
ren und Agitatoren.

Die Parteiorganisationen des Ge­
biets verwenden in der Propagie­
rung des Ideologischen Nachlasses 
W I. Lenins auch andere Formen 
und Methoden, die cs ermöglichen, 
die Werktätigen nn die Aneignung 
der Leninschen Lehre heranzuzlc- 
hen. In vielen Parteiorganisationen 
sind z. B die Leninschen Lesungen 
sehr beliebt. Sie wurden In allen 
Rayonzentren und Städten des

Gebiet» organisiert. Die erste Le­
sung wuriic mit dein Vortrag des 
Ersten Sekretärs des Gebletspartcl- 
komltcea B Sadwakassow „W. I. 
Lenin als Organisator und Führer 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion” eröffnet. An dieser 
Lesung beteiligten sich außer dem 
Parteiaktiv auch die alten Bolsche­
wik!. Die Teilnehmer hörten sich 
von einer Schallplatte die Rede W. I. 
Lenins „Was ist die Sowletmachf” 
an. Mit der Vorlesung -..Ober den 
Kampf der zwei Ideologien In der 
gegenwärtigen Etappe” Irat der 
Sekretär des Gcbictspartcikomltec» 
Sh. Arnlbajcw auf.

Immer mehr Verbreitung finden 
im Gebiet die „Leninschen Freita­
ge", „Tage der sachlichen Begeg­
nungen”. Diese Formen der Propa­
ganda sind besonders Im Rayon 
l.ugowojc Und In der Stadt 
Dsliambiil entwickelt, Hier treten 
die Sekretäre und Mitglieder der 
Rayon- und Stadtparteikomllees vor 
den Belegschaften der Betriebe, 
vor den Einwohnern der größeren 
Siedlungen, in den Wohnvierteln 
auf. Diese Begegnungen tragen zu

einer besseren Gestaltung der Po­
litinformationen und zur Lösung 
einzelner Fragen in der Verbesse­
rung der kulturellen und Lebensbe­
dingungen der Bevölkerung bei.

Es ist schon zur Tradition gewor­
den. die Veteranen der Partei in die 
Stadt« und Rayons zu kommandie­
ren, damit sic am Vorabend des 
Geburtstages W. I. Lenin» zu den 
Werktätigen sprechen. Diese Bcgcg 
nungen werden in den Gebiets- und 
Rayonzcltungen. Im Rundfunk be­
leuchtet, Sehr aktiv sind hier W. A. 
Mjngki. Mitglied der KPdSU seil 
1917. der lljitsch persönlich gesehen 
hatte. A I. Purinj. die zusammen 
mit N. K. Krupskaja gearbeitet hat­
te, u. a.

Fine große Verbreitung fanden 
auch die Zusammenkünfte der 3 
Generationen. Sic werden im vor­
aus vorbereitet, weitgehend be­
leuchtet und verlaufen sehr interes­
sant. Die Parteikomitces treffen 
Maßnahmen, damit die politische 
Arbeit unmittelbar dort betrieben 
wird, wo die Menschen arbeiten, 
wohnen, sich erholen. Das ist be­
sonders wichtig für die Dorfge­
gend und vor allem für die entle­
genen Siedlungen und Umtriebs­
weiden.

Im Juni dieses Jahres veranstal­
tete da» Gebietspartelkomitee ein

Treffen der Propagandisten des Ge­
biets. wo vor ihnen der Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Sh. Aral- 
baiew mit dem Vortrag „Über die 
Erfüllung der Beyhlüssc des XXIII. 
Parteitages der KPdSU und die 
Aufgaben der Propagandisten des 
Gebiets in der Propagierung des 
Leninschen Ideologischen Nachlas­
ses im Jubiläumsjahr“ auftrat. Es 
wurde auch ein spezielles Seminar 
für Lektoren organisiert, die mit 
Vorlesungen über W. 1. Lenin auf­
treten. Hier sprachen die Sekretäre, 
des Gebietsparteikomitces und' 
Lektoren aus Alma-Ata.

Das Gcbietspartcikomitcc hat In 
diesem Jahr einen Kongreß und 
eine Beratung von Lehrern. Mit­
arbeitern der Medizin, der Kultur- 
und Bildungsanstaltcn durchge­
führt. Hier wurde die Frage Ober 
das würdige Begehen des Jubiläums 
des großen Lenin erörtert. In allen 
Bibliotheken und Klubs wurden 
Bücherausstellungen. Ausstellungen 
über W. 1. Lenin und über die 
Errungenschaften des Gehiets in 
den .Inhren der Sowjetmacht ver­
anstaltet

Sh. BODANOW. 
Leiter der Lektorengruppe des 
Gebletskomltces der KP Ka­
sachstans
Dshambul

MOSKAU. (TASS). Fine gesamt­
sowjetische Vereinigung für Film- 
Koproduktionen und für die Pro­
duktionsunterstützung ausländi­
scher Studios und Filmgesellschaf­
ten („Sowinfilm") ist in Moskau 
gegründet worden. Ihre Entstehung 
wurde durch die in den letzten Jah­
ren stark zunehmende schöpferische 
Zusammenarbeit zwischen sowjeti­
schen und ausländischen Filmschaf­
fenden sowie durch die Vorschläge 
ausländischer Filmgesellschaften. 
Koproduktionsfilme zu drehen, ber- 
vorgerufen.

„Die zahlreichen Begegnungen 
und Gespräche mit Firmenvertre­
tern der Länder aller Kontinente, 
die im Rahmen des vor kurzem ab­
geschlossenen Moskauer internatio­
nalen Filmfestivals stattfanden, 
zeigten ein übriges Mal das erhöh­
te Interesse der ausländischen 
Filmkünstler für den sowjetischen 
Film.—das alles läßt uns die opti­
mistischsten Prognosen übe» die 
weitere schöpferische Zusammenar­
beit mit unseren ausländischen Kol­
legen aufstellen“, sagte der Leite» 
dieser Vereinigung Sergej Kusne­
zow in einem TASS-lnterview.

Den Wunsch, eine engere Zusam­
menarbeit mit der Sowjetunion zu 
entwickeln, äußerten unter andere« 
Vertreter der Filmgesellschaften 
und Vereinigungen sowie Filmre­
gisseure aus Großbritannien, Ita­
lien, Frankreich, der Bundesrepu­
blik. den USA. Japan. Chile und 
anderen Ländern, teilte Sergej Kus’ 
nczow mit. Einige von ihnen mach­
ten eine Reihe konkreter Vorschlä­
ge. Der französische Filmregisseur 
Yves Chiampi möchte zusammen 
mit sowjetischen Kollegen die No­
velle von Tschechow „Ein Drama 
auf der Jagd“ verfilmen.

Die Filmschaffenden aus Italien 
schlugen vor. den Roman von 
Puschkin „Dubrowski“ gemeinsam 
zu verfilmen. Aller Annahme nach 
wird dieser Film von Grigori 
Tschuchrai inszeniert. Die Japaner 
legten ein Drehbuch Ober die Liebe 
eines jungen Moskauers zu einer 
jungen japanischen Ballerina vor. 
die zum Studium in die Sowjetuni- 

I on kommt
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In sicherem Schritt

Vor 16 Jahnen kam Anna Heller als Näherin in die 
Zelinograder Konfektionsfabrik „Manschuk Mametowa". 
Sie setzte sich wie alle anderen an die Maichine und 
nähte. Alles was ihr das Fließband brachte, bearbeitete 
sie rechtzeitig und das Stück gelangte zur nächsten 
Näherin. Anna, war vielleicht etwas geschickter bei der

füllte sie vortrefflich.

Sie beteiligt sich auch von allem Anfang am gesell­
schaftlichen Leben und zeigt gute Organisationsfähigkei­
ten. Nach einiger Zeit wurde sie Schichtmeisferin in der 
Fabrik. Sie wußte, daß sie es als Schichtmeisterin nicht 
leichter haben wird, aber sie sah ein, daß den Näherin­
nen, die in der Planerfüllung zurückblieben, geholten 
werden muß. Oer Plan wurde nur knapp oder überhaupt 
nicht erfüllt. Es gab auch Produktionsausschuß.

Anna Heller sah, daß die Näherinnen viel mehr ver­
dienen könnten, wenn man alle Mängel in der Arbeits­
organisation der Schicht beseitigen würde. Sie nahm 
sich der Sache ernst an, und ihre Schicht wurde zu einer 
der besten in der Fabrik. Die Arbeiterinnen strömten 
zu Anna Heller in die Schicht. Die Lehrlinge sahen es 
als Glück an, wenn sie in die Schicht zu Anna Rudol­
fowna geschickt wurden.

nicKt zufrieden. Sie wandte sich an die Parteiorganisa­
tion und die Leitung der Fabrik mit der Bitte, ihr eine 
zurückbleibende . Schicht, die mit ihren Aufgaben 
schlecht fertig wurde, anzuvertrauen. Die Fabrikleitung 
schätzte diese Initiative hoch ein. Sie wurde Schichtmei-

Die Vergeltung
Auf der ..Frauenseite" las ich 

unlängst einen Artikel über- den 
Schaden, den der Alkohol der Ge­
sellschaft zufügt. Und da erinnerte 
ich mich an den Fall in einer be­
kannten Familie aus unserem Ort

Pjotr Sinizyn war Leiter einer 
Gruppe von Geologen und ein gro­
ßer Verehrer des Alkohols. Wenn er 
von den Expeditionen nach Hause 
zurückkehrtc, wurde gefeiert, daß 
die Wände zitterten. An den Sauf­
gelagen beteiligte sich der ganze 
Schürfungstrupp, denn Sinizyn dul­
dete in seiner Gruppe • keinen, - der 
nicht mithielt

Eines Tages schenkte er auch 
seinem 12jährigen Sohn Kolja ein 
Glas Wein ein. Die Mutter prote­
stierte zwar, aber was konnte die

ffrewemse

Unsere
Mädchen

Sterin einer zurückbleibenden Schicht. Anna Heller mach­
te sich mit alten Näherinnen der neuen Schicht bekannt. 
Sie half jeder in der Artteil soviel sie konnte. Die 
Schicht begann, den Monatsplan zu erfüllen. Auch d.e 
Produktionsqualität stieg. Es gab keinen Ausschuß mehr. 
Die Schicht kam auf die Rote Tafel.

Anna wurde bald Obermeistern und im Jahre 1968 
Leiterin der Filiale Nr. I der Kontektionsfabrik. Oer Ober­
ingenieur der Fabrik Valentina Woloschina äußerte 
sich über'Anna Heller so: „Wir schätzen die Organisa­
tionsfähigkeiten von Anna Rudolfowna sehr hoch. Sie ist 
eine Meisterin ihres Fachs, und versteht es, mit den Men­
schen zu arbeiten."

Die Filiale Nr. 1, die nun von Anna Holler geleitet 
wird, ist eine spezialisierte Abteilung cier Fabrik. Man 
näht dort Kinderwäsche und elegante Kleider für Schü­
lerinnen aus Wollstoff. Die Produktion der Fabrik ist in 
der Republik gut bekannt und in allen Städten und Sied­

lungen gefragt.
Die Belegschaft der Fabrik produzierte im 

vorigen Jahre 95,5 Prozent der gesamten Produk­
tion mit erster Güteklasse. Produktion dritter Güteklasse 
kommt schon einige Jahre nicht mehr vom Fließband. 
Dar Reingewinn betrug im vorigen Jahr etwa andert­
halb Millionen Rubel und in diesem Jahr wird er noch 
größer werden. An all diesen Erfolgen, die die 
Fabrik erzielt, hat auch Anna Heller Anteil,

UNSER BILD: Anna Heller in einer Abteilung der Fi­
liale Nr. 1

Man gellt sommers durch die 
Slrnßen seiner Siedlung. Dann und 
wann hört man als Lehrer das ge­
wohnte „Guten Tagt" Doch manch­
mal bleibt man überrascht stehen, 
bis man plötzlich einen Freuden­
schrei ausstößt: „Walja Dowgal!..." 
oder „Katja Regel!“ Und meine 
ehemaligen Schüler berichten leb­
haft. wie es ihnen in dieser Zett 
gegangen ist. Manchmal sind es 
schon Jahre, seit ich sic gesehen 
habe. Die Jungen und Mädchen be­
richten froh und zufrieden von 
sich. Da wird es einem so wohl 
zumute, und alles ringsherum 
scheint festlich zu sein.

Gewiß, mitunter kommt es vor. 
daß man Mut zusprechen muß. 
wenn es mal nicht geklappt hat. 
und wiederholen, daß die Beharrli­
chen alles überwinden.

Elvira Lichtenberger absolvierte 
1965 die Mittelschule in Schortandy. 
Der Versuch, in eine medizinische 
Hochschule efnzutreten, war Ihr 
mißlungen. Sie arbeitete ein Jahr 
als Musiklehrerin im Kindergarten. 
In dieser Zeit, bereitete sie sich 
gründlicher vor. und im nächsten 
Jahr wurde sie Stundentin an der 
Zclinograder Medizinischen Hoch­
schule. Die Eintrittsexamen hatte 
sie glänzend bestanden. Jetzt ist 
Elvira im vierten Studienjahr. Ihr 
Praktikum macht sie im Kranken­
haus von Schortandy. Die Ärzte 
sind mit ihr zufrieden, und der 
Oberchirurg sagte: „Eine vortreffli­
che Krankenschwester!" Welche 
Fachrichtung Elvira wählen wird, 
weiß sie noch nicht bestimmt. Be­
sonders interessiert sie sich für 
pathologische Physiologie. Das

Mädchen gehört zu jenen Studentin­
nen, die bestrebt sind, sielt umfas- 
scnde’Kenntnisse anzueignen Sie 
beteiligte sich an der Arbeit wissen­
schaftlicher Zirkel und referierte in 
deutscher Sprache über ein Fach­
thema in pathologischer Physiolo­
gie.

Zusammen mit Elvira verbringt 
auch Ihre Schwester Inna die Ferien 
Im Elternhaus. Sie studiert an der 
Altaler Landwirtschaftlichen Hoch­
schule. Auch ihr war es nicht gleich 
Selungen, bei den Eintrittsexamen 

le nötige Punktzahl zu erreichen 
Jetzt studiert sie im zweiten Stu­
dienjahr. .

Beide Schwestern lieben Musik 
und nehmen an der Laienkunst der 
Studenten teil.

Inna ist schon wieder nach Bar­
naul abgereist, wo sie in der Wirt­
schaft des Instituts arbeiten wird 
Auch Elvira wird mit ihren Stu­
diengenossen am Arbeitssemester 
der Studenten feilnehmen.

Noch ein Mädchen aus unserer 
Schule. Lydia Schmidt beendete 
auch 1965 die Mittelschule und 
konnte die gewünschte Punktzahl 
im Institut nicht erreichen. Sie ließ 
aber nicht locker. Nachdem sic ein 
Jahr als Lehrerin der Anfangsklas­
sen gearbeitet hatte, wurde sie 
Studentin an der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule. Noch ein 
Jahr und sie wird das Lehrerdiplom 
erhalten. Und wir. ihre ehemaligen 
Lehrer, sagen dann mit Stolz und 
Vergnügen: „Willkommen in der 
heimatlichen Schule!“

F. MEINHARDT
Gebiet Zelinograd

Die Mutierheidin Amalie Kunz wohnt In Wosnessenka, Rayon Makinsk, 
Gebiet Zelinograd. Sie arbeitete viele Jahre Im Sowchos. Jetzt ist sie Haus­
frau. Von ihren 10 Kindern sind 1 Jungen. Drei ihrer Söhne sind gegenwärtig 
Im Soldatendienrt. Der jüngste Ist 11 Jahre alt und lernt in der-6. Klasse. 
Mutter Amalie hat auch schon 6 EnkeL Die FamiHe lebt sehr einträchtig, die 
Kinder sind gesund und munter und ebenso fleißig wie ihre Mutter.

Ärztliche Ratschläge

Tert und Foto: D. Neuwirt Unfälle im Haushalt
liehkeifen des Lagerlebcns und die 
physische Arbeit nicht, und er sag­
te, cs ziehe ihn in die Stadt.

Er arbeitete dann in einem Werk. 
Nach-kurzer Zeit aber bcnachiflch-' 
tigte er die Mutter, daß er nach 
Hause zurückkehre. Es kam aber 
nicht dazu. Einige Tage später er­
schien bei Sinizyns ein Mitarbeiter 
der Miliz und teilte mit, daß Kolja 
für ständiges Trinken aus dem 
Werk entlassen sei, ein Verbrechen 
begangen habe und dafür verhaftet 
worden sei. Die Sache werde näch­
stens vor Gericht kommen.

DiciMuttenwcinte. für den Vater 
war--esiauch«cin-harter Schlag, aber
sie^versfanden ‘nicht., daß eigentlich 

. sie die Schuldigen am unglücklichen 
•waren.

willcnsschwachc Frau gegen ihren 
Gebieter, den zu Hause immer an- 
Setrunkenen Mann, tun? Das war 

er Anfang, weiter betrachtete man
Kolja als Mitglied der Tischgesell­
schaft.

Oft klagten die Lehrer In der 
Schule, daß Kolja schlecht lerne, 
grob und undiszipliniert sei. Aber 
die Mutter grämte sich darüber 
nicht-schr.-und-der»Vatcr war.scl- 
teriazu Hauseitmd kümmerte sich 
um die ErzichungsdeszSobncsaübcr-: 
haupt nicht

Kolja ahsoteterfe . -dferS." K<»s- _ - a» , i-'<<Jiv jwiuiuikcii am
se mit großer Muhe und äußerte SchickMMesJungen., 
den Wunsch., mit dem Vater auf 
geologische Forschungen'« gehen. " A. GERBER
JedochtgefieJenrihm-dieaUnbequem- Region-Krasnojarsk

HTMORESKE

Das letzte Streichhölzchen
Hier war einst Wüste. Aber jetzt 

fühlen sich hier die kleinsten Ein­
wohner von Balchasch Ranz wohl. 
Sie tummeln sich Im Schatten des 
jungen Parks auf dem Spielplatz 
Ihres Kindergartens.

Foto; H. Voth

Haus und Heim werden im allge­
meinen als Ort der Sicherheit und 
Geborgenheit befrachtet. Das ist 
ober eine Verkennung der wirkli­
chen Gegebenheiten, dann es unter­
liegt keinem Zweifel, daß die tech­
nische und industrielle Entwicklung 
der letzten hundertfünfzig Jahre 
auch vor den Haushaltungen nicht 
halfgemacht hat und damit neue Un- 
(allgafahran in den Wohnungen 
entstanden sind. Die Unfälle häuten 
sich in früher nlehf gekannter Art 
und Schwere. Hinter den Verkehrs­
und Betriebsunfällen stehen die Un­
fälle im Haushalt an dritter Stelle. 
Oft genug muß testgestellt werden, 
daß Personen, die die Arbeils- 
schufzbertimmungen und die Stra­
ßenverkehrsordnung beachten, in 
der gewollten Isolierung ihrer Won- 
nungen mit erschreckender Fahrläs­
sigkeit handeln. Erinnert sei nur an 
nicht rutschfest verankerte Fußab­
streifer oder Läufer, an verschüttete 
Flüssigkeiten, an nicht genügend 
verriebenes Bohnerwachs, an das 
unsachgemäße Offnen von Einweck­
gläsern, an Verletzungen durch rte-

ehand« oder schneidende Werkzeu­
ge, an rotierende Maschinen, an die 
wackligen Pyramiden von Tisch, 
Stuhl und Hocker zum Fensferpul- 
zen oder Glühlampenwechseln, an 
Verbrühungen, Verbrennungen, an 
Vergiftungen (furch falsche Zuberei­
tung oder Aufbewahrung von Le­
bensrnitteln. Denken wir an die ge­
fährliche und trotzdem immer wie­
der auftretende Unsitte, giftige oder 
ätzende Flüssigkeiten in Bier- oder 
Selfersflaschen zu füllen.

Besonders gefährdet sind Kinder, 
wie die wachsende Zahl der tödli­
chen Kinderunfällo beweist. Das Kind 
hält bunte Dragees und Tabletten 
für leckere Bonbons, Gefäße mit hei-

Tisch gezogen. Die vielfach verwen­
deten Haltegurte. die angeblich ei­
ner Unfallverhütung dienen, in-

das Kind zu tief ins Beffchen wühlt 
oder daß es aus dem Kinderwagen 
fällt, führten in mehreren Fällen zum 
Erhängen. Man sollte auch beden­
ken, daß gerade das Kind im Altor 
von drei bis sieben Jahren gern

spielt und dabei Erfolge sehen-wilL 
Es konnte off genug Erwachsenen 
abgucken, wie einfach es ist, ein 
Streichholz oder ein Feuerzeug an­
zuzünden. Mit geringer Manipula­
tion können schöne Effekte, wie Hel­
ligkeit, Farbe, Flackern, Glühen und 
Wärme erreicht werden. Wenn das 
Zündholz dann brennt, erschrecken 
die Kinder oft und werfen es auf 
den Boden. Derartige Unfälle im 
frühen Lebensalter müssen den Er­
wachsenen angorechnef werden, 
weil sie vornehmlich bei unbeauf­
sichtigten Kindern vorkommen. In 
den ersten Lebensjahren stehen als 
UnfalHodesursachen mechanische Er­
stickungen, Verbrühungen, Verbren­
nungen, Verätzungen, Vergiftungen, 
Stürze sowie Strom- und Maschinen­
schäden im Vordergrund.

Selbstverständlich 
Technik, ohne di<
Haushalt kaum mehr denkbar ist, 
Unfallgefahren 
elektrischer Geräte, besonders Heiz­
geräte, und mangelhaft isolierte Zu­
leitungsschnüre, die täglich ohne 
Nachteile benutzt wurden, verursa-

eben plötzlich im Bad wegen des 
ausgezeichneten Kontakts und vor 
allem wegen der guten Erdung töd­
liche Unfälle. Vor der Benutzung 
elektrischer Geräte im Bad kann 
nicht genügend gewarnt werden. 
Eine genaue Einhaltung der Sicher- 
heitsvorschriften ist unbedingt er­
forderlich, und die Reparatur dieser 
Geräte muß dem Fachmann überlas­
sen bleiben. Auch Leitungen, die 
unsachgemäß unter Putz gelegt wur­
den, stellen eine Gefahrenquelle

bringt d i • 
ein moderner

mit steh. Defekte

Nagels kann die Kunstsic^soletion 
beschädigt worden und eine me­
tallische Verbindung entstehen.

Aus der Gruppe der Vergiftun­
gen im Haushalt ragt die Leuchf- 
gasvergiftung heraus, wobei der 
vergiftende Faktor das Kohlenmono­
xid irt. Undichte Leitungen und das 
Löschen der Gasflamme durch über­
kochende Flüssigkeiten sind hierbei 
die häufigsten Unfallquellen.

Es soll hier nicht der Eindruck er­
weckt werden, daß das .menschliche 
Leben nirgends so sehr in Gefahr 
sei wie in den Wohnungen. Unter­
sucht man nämlich die Unfälle nä­
her, so ist in der Mehrzahl grobe 
Fahrlässigkeit festzustellen. Mit mehr 
Umsicht und Aufmerksamkeit könn­
ten viele Unfälle vermieden wer­
den.

(Au» „Deine Gesundheit)

Ohrte den Blick von der auf ge­
schlagenen Zeitung zu wenden, 
nehm Onkel Simon eine Zigarette 
aus der Schachtel, rollte >ie lange 
zwischen den Fingern und wollte 
sie anzünden. Das einzige Streich­
holz hatte nur Rauch, aber keine 
Flamme gegeben.

Neben dem Kochherd fand er sei­
ne leere Schachtel. Auch in der 
Schublade waren keine Streichhöl­
zer.

„Zum Teufel, Elsa, du hast |a 
wieder kein einziges Streichholz im 
Häusl"

„Warum nur immer ich! Du hart 
ja auch keine..."

Onkel 5imon hatte den Zigarof- 
tenfilter zerkaut, als Ihm einfiol: 
..Wir haben doch einen Elektroko- 
cherl" Er zog ihn sofort hervor und 
schaltete ihn ein. Der Kocher gab 
zuerst Rauch, Brandgeruch von sich 
und erglühte dann. Der Zeitungs­
streifen wurde am Ende schwarz 
und flammte danach holl auf.

Onkel Simon hatte noch nicht or­
dentlich angerauchf, als das Telefon 
zu klingeln begann. Mit dem Ge­
spräch zog es sich ein wenig in die 
Länge.

Plötzlich aber wurde die Stimme 
im Hörer von einem unmenschlichen 
Schrei übertönt. Durch die halbge­
öffnete VorzimmertOr kam der Kater 
Wasska gesaust. Mit einem Satz war 
er auf dem Fensterbrett und flog, 
kläglich miauend, durch das Klapp­
fenster.

Onkel Simon rannte erschreckt 
ins Vorzimmer. Er stampfte wütend 
die brennende Zeitung aus, die der 
Kater im Spiel auf den oingeschal- 
tonon Eloktrokocher geworfen halle, 
Onkel Simon versteckte Ihn schnell.

„Na, wie denn so, Simon! Ohne 
Streichhölzer einen Brand im Zim­
mer gemacht!“

„Gerade deswegen, weil keine 
da sind. Irgendwann brennt uns

noch das Haus übarm Kopf ab. Wa­
gen ainar lumpigen Kopeke."

Am Morgan, als-ar zur Arbeit 
ging, nahm er das Einkaufsnetz 
mit. In der Mittagspause hatte ihm 
der Verkäufer für einen Rubel 100 
Streichholzschachteln abgezählf.

Die Frauen in dem Laden machten 
große Augen, ober keine hatte den 
Mut zu fragen: „Wozu soviel!“ Sie 
begannen nur miteinander zu tu­
scheln, •

„Wenn er soviel kauft, dann weiß 
er auch, wozu."

„Warum soll ar es nicht wissen! . 
Er nimmt ja an allen Beratungen , 
toll. Vielleicht weiß er etwas, was I 
wir nicht wissenl"

„Dio Beratungen, das Irt noch ’ 
nicht alles. Er arhält mehr Zeitungen 
und Zeitschriften als allo anderen 
im Dorf."

Allo verstummten, denn Elsa, Si­
mons Gattin, betrat den Laden.

„Streichhölzer für einen Rubel" 
sagte sie dem Verkäufer ohne wei 
teres.

Alles war jetzt klar. Dio Frauen 
hielten ohne weiteres ihre Einkaufs­
netze und Taschen für Streichhölzer 
hin.

Nach zwei Stunden kritzelte der 
Verkäufer müde mit dem roten Stift 
auf ein Heltblalt: „Streichhölzer aus- 
vorkaufl".

Am anderen Tag wurden auch 
in den Läden der Nachbardörfer 
ähnliche Bekanntmachungen ausge- 
hängt...

Für Onkel Simon hatte sich die 
Logo endlich geklärt, aber der Ka­
ter Wasska hafte bis heute keine 
Ahnung davon. Wenn nun aber .On­
kel Simon mit Geräusch eine frische 
Zeitung aufschlägf, verläßt Wasska 

sofort das Zimmer.

J. SARTISON

KENNEN SIE DIE
Das elektrische Musikipstrument 

ähnelt einem Klavier, ist aber für 
Kinder bequemer: Se’ -
Ist für Kinderfinger 
denn '" ■*--*—
schmaler.

Die Organola hat einen Diapason 
von 5 Oktaven: von C der großen 
Oktave bis C der dritten Oktave.

‘ ----------- Seine Klaviatur
_ __  „.r passender, 

der___ Tastenabstand ift

Iß. AUGUST 1909 G

Praktische Winke

ORGANOLA?
Der Ton Ist rein und schön. Das 
Musikinstrument wird vom Strom 
mit einer Spannung 127—220 Volt 
gespeist. Die Organola ist bedeu­
tend billiger als ein Klavier.

0. SCHMIDT 
Gebiet pshambul

Auch das kommt vor

Das gesellige Füchslein
I Auf einem Feld des Kolchos 
„Krasny putilowez" im Gebiet Tam­
bow gâb cs einen seltsamen Vor­
fall.

Die Frauen hatten sich hinge- 
setzt, um Mittag zu essen. Plötz­
lich bemerkte . Mascha Lasutkina, 

j daß jemand an Ihrem Mantel zog. 
der etwas abseits lag, und ihn dann 
mit Geräusch über die Stoppeln 
hinwegschlcppte. Linier dem Mantel 
war nur ein... roter Fuchsschwans

zu sehen. Die Frauen versuchten, 
den Mantel zurückzubekommen, 
aber vergebens. Das Füchslein ließ 
sich nicht nahe kommen, lief aber 
nicht weit fort. Erst als cs sich 
sattgespielt hatte, ließ cs den Man­
tel liegen.

Von nun an erschien das Füchs­
lein Jeden Tag auf der Anhöhe, wo 
die Frauen In der Mittagspause 
saßen, weil cs dort Immer etwas 
Gutes zum Essen fand.

Teegebäck aus 
Haferflocken

100 Gramm Butter oder Marga­
rine werden weißgericben unter Zu­
gabe von I Glas Sandzucker. I El 
und 2 Eßlöffel Milch oder Snticr- 

| sahne. Man füge hinzu ’anderthalb 
Glas Hafcrflockcn. I Glas Mehl, 
ein viertel Teelöffel Backsodn, ge­
löst in I Eßlöffel Essig. Der Teig 
wird durch den Fleischwolf ge­
dreht. mit einem Löffel in Fladen 
auf ein geleitetes Kuchenblech ge­

bracht und 15 — 17 Minuten Im 
Bratofen gebacken.

Gemüsekeller im 
Einweckglas

Man wasche sauber 1 Kilo Mohr­
rüben, I Kilo Tomaten, 1 Kilo Zwie­
beln, I Kilo grüne Paprikaschoten 
(lüßo), 300 Gramm Dill, 300 Gramm 
Petersilie, 300 Gramm Sellerie, lasse 
das Wasser ablauten, schneide das 
Gemüse (ein (wie für den Borstsch)

und vermische es in einer großen 
Schüssel gut mit 1 Kilo Kochsalz 
Dann fülle man mit diesem geschnit­
tenen und gesalzenen Gemüse die 
Einwecksgläser, die mit sauberem Pa­
pier oder Zellophandeckel geschlos­
sen werden. Man hält diese Gemü­
sekonserven Im Küchenschrank. Ei­
ne halbe Stunde vor dem Garwer- 
den der Speise (Bouillon, Soße, be­
liebiges zweites Gericht) tut man 
das konservierte Gemüse dazu 
(aber In nicht zu großen Mengen). 
Die Speisen werden In diesem Fal­
le schon nicht gesalzen.

W. K.

Bienenstand im
Die Einwohnerin der litauischen 

Hauptstadt. Ingenieur’ Irena 
Kèlcralte wurde zufällig zu einer 
originellen Imkerin. Diesen zweiten 
Beruf erwarb sic gegen ihren Wil­
len.

Irem
Vilnius ....... --------------------- -----------
einmal nach kurzer Abwesenheit 
nach Hause zurückkehrte und den 
Kühlschrank öffnete, der unter dem 
Fenster in die Wand einmontiert

wohnt im Zentrum von 
im fünften Stock. Als sie

= • FREUNDSCHAFT •

Kühlschrank
war, entdeckte sie dort... einen Bie­
nenschwarm. Die Bienen waren 
fleißig bei der Arbeit, ein Teil des 
Kühlschranks war schon voller Wa­
ben. Zu ihrer Wirtin verhielten sic 
$ich sehr freundschaftlich.

Als Mictgeld beschlagnahmte Ire­
na einen Teil des süßen Honig' 
und ließ den Bienenschwarm auf 
eine Imkerei transportieren.

(TASS)
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Enthusiasten 
der Laienkunst

Vor zwanzig Jahren gab die 
von Woldemar Seibel organisierte 
Laienkunstgruppe zum Oktobertest 
daS erste Konzert im damaligen 
ärmlichen Dorfklub des Lcnin-Kol- 
chos. Einige Jahre später belegten 
dfe Laienkünstler slhon den ersten 
Platz im Rayon und ^ogar im 
Gebiet.

Heute steht dem Laienkünstlerkol­
lektiv des Lenin-Kolchos ein präch­
tiges Klubgebäude zur Verfügung. 
Die Laienkünstler treten nicht nur 
in ihrer Wirtschaft auf, wo sie 
außer im Klub auch in den Feld- 
Standorten bunte Abende veran­
stalten. Großen Erfolg haben sii 
bei ihren Nachbarh in den Kol­
chosen und Sowchosen sowie im 
Kulturhaus der । Arbeitersiedlung 
Batamschinsk. wo sie immer will­
kommene Gäste sind.

Die umstrittene Köchin
Die Mechanisatoren der driften 

Feldbaubrigade des Sowchos „Kus- 
sepski” mußten 'n diesem Prühjahr 
einen wirklichen Kampf austragen, 
um ihre Köchin Amalie Schwindt zu- 
rückzuerobom. Man nimmt nämlich 
die kunstvolle und fleißige Köchin 
für die Winferzeif ins Revierkran­
kenhaus, und diesmal wollte man 
die Frau von hier nicht mehr weg­
lassen. ,

Der Grund, warum die Mechanisa­
toren gerade Amalie Schwindt ha­
ben wollen, liegt einzig und allein 
in der Meisterschaft der nicht mehr 
jungen Frau — sie kocht sehr gut 
und weiß, was dem Landmann auf 
den Tisch gehört.

Wenn Amalie Schwindt die Mecha­
nisatoren einmal verköstigt hat, fragt 
sie, was sie am nächsten Tag gerne 
essen möchten. Da rufen alle zu­

Auf Anregung der „Freundschaft“
Die im Artikel „Noch einmal 

Buchhandel "(„Freundschaft" Nr. 126) 
angeführten Mängel haben sich be­
stätigt. Der Artikel ist auf einer Sit­
zung im Jermenfauor Rayonkon- 
sumverbard erörtert worden. Man 
verwarnte den Vorsitzenden des 
Sowchosrabkoop von Nowodolinka, 
Genossen Gauweiler. Jetzt wurde im

^eürioytacL 
^teanctsofiâft °

Woldemar Seibel ist nicht nur 
selbst ein Enthusiast der Laien­
kunst, der er sich ganz hingiht. 
Vier seiner Söhne sind aktive 
Laienkünstler und leidenschaftli­
che Musikfreunde. Jedesmal, wenn1 
das ..Familienensemble" Seibel sei­
ne Kunst auf der Bühne zum be­
sten gibt, wird es von den Zu­
schauern herzlich aufgenommen.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

gleich: „Was Sie gerade selber aus­
wählen, alles, was Sie kochen, ist 
vortrefflich."

Jawohl, Amalie kennt ihr Fach. 
Heute kocht sie Kohlsuppe mit fri­
schem Schaffleisch und als zweite 
Speise kommen Koteletts mit Nudeln 
auf den Tisch. Den Nachtisch macht 
entweder ein Glas kühle Milch oder 
Kompott. Am nächsten Tag kommt 
etwas anderes, was die Landwirte 
überrascht. Und dabei kostet alles 
kaum 40 Kopeken!

Wenn Sie mal zufällig am Feld­
baus der dritten Brigade vorbeikom­
men und eine Frau im schneeweißen 
Kittel geschäftig wirtschaften sehen, 
so ist das Amalie Schwindt.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

Nowodolinkaer Warenhaus eine spe­
zielle Buchhandelsabteilung eröffnet, 
es trafen deutsche Bücher für 545 
Rubel ein, und der Handel ist gu! 
organisiert.

P. SCHISCHIGA,

stellvertretender Vorsitzender 
des Zelinograder Gebietsverbands

der Konsumgenossenschaften

Im Norden vom Irak leben tapfere und kampflustige Kurdenitämnie, die 
etwa 20 Prozent der gesamten Bevölkerungszahl ausmachen.

Pistole, Gewehr oder Dolch sind unentbehrliche Attribute eines Kur­
den.

UNSER BILD: Vertreter eines der kurdischen Stämme
Foto: A. Matjuschin

(TASS)

Streik der StudentenAbfluß von Kapitalien 
aus Frankreich

PARIS. (TASS). Der Abfluß von 
Kapitalien aus Frankreich, was ei­
ne der Folgen der Franc-Abwertung 
ist, nahm in den vergangenen Mo­
naten katastrophale Ausmaße an. 
In den sieben Monaten 1969 ver­
ringerten sich die Goldwährungs­
reserven des Landes um 1700 Mil­
lionen Dollar.

Gruppe zur Untersuchung israelischer Verbrechen
BEIRUT. (TASS). Mitglieder der 

internationalen aus 6 Personen be­
stehenden Gruppe, die von der 
LJNO-Menschenrechtskommission ge­
schaffen wurde, sind in der Haupt­
stadt des Libanon cingetroffen. 
Beirut ist die erste Etappe ihrer

Wie die Zeitung „Les Echos" 
meldet, betragen gegenwärtig die 
Staatsvorräte an Gold und konver­
tierbarer Währung laut den letzten 
von der französischen Bank veröf­
fentlichten offiziellen Angaben 2,8 
Milliarden Dollar.

Ende 1967 betrugen diese Reser­
ven 6.8 Milliarden Dollar.

Nahost-Reise zur Untersuchung der 
Verletzung der Menschenrechte 
durch Israel auf den okkupierten 
arabischen Territorien.

Entsprechend einer Resolution 
der UNO-Menschenrechtskommissi- 
on soll diese Gruppe die „Behaup­

Jahrestag der Zeitung 
der Kommunisten

SAN JOSE. (TASS). Die Studenten 
der nikaraguanischen Universitäten 
sind in einen Generalstreik getreten. 
Wie der Vorsitzende des nikara­
guanischen Sfudentenverbandes Hu­
go Mejia erklärte, fordern die Strei­
kenden die sofortige Freilassung po­
litischer Gefangener und die Besei­
tigung des auf CIA-Anweisung han­
delnden nationalen Sicherheitsdien­
stes.

tungen hinsichtlich der Verletzung 
der Genfer Konvention vom 12. Au­
gust 1949 über den Schutz der 
friedlichen Bevölkerung in der 
Kriegszcit auf den Territorien un­
tersuchen, die von Israel infolge 
der Kampfhandlungen im Nahen 
Osten okkupiert wurden".

GUAYAOUILL.’ (TASS). Aus Anlaß 
das 23. Jahrestages der Gründung 
dar Wochenschrift „El Pueblo", dos 
Presseorgans des ZK der Kommuni­
stischen Partei Ekuadors, fand in 
Guayaquil! ein Festival statt. Im Rah­
men des Festivals wurden Konzerte, 
Vorlesungen und Sportwettbewerbo 
veranstaltet. Es wurden dieser Zei­
tung gewidmete Fofoausstellungen 
eröffnet

Auf einer Massenkundgebung, die 
anläßlich der Eröffnung des Festivals 
stattfand, sprach der Generalsekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Pedro Saad. In seiner Rede

Gefährliche Giftstofftraiqmrte
LONDON. (TASS). Trotz der 

Proteste der britischen Öffentlich­
keit setzt das Verteidigungsmini­
sterium Großbritanniens die Trans­
porte von Behältern mit Nerven­
gas aus der Ortschaft Nanskewk 
(Grafschaft Cornwall) zum Labora­
torium von Porton-Down (Graf­
schaft Wiltshire) fort. In dem La­
boratorium werden Forschungsar­
beiten für B- und C-Waffen durch­
geführt.

Ein Sprecher des Verteidigungs- 
ministeriums, der die Tatsache der

Wachsende Kriminalität 
in den USA

WASHINGTON. (TASS). Alic 39 
Minuten wurde voriges Jahr in den 
USA ein Mord begangen, alle 17 
Sekunden eine Wohnung ausge­
räumt, alle 41 Sekunden ein Kraft­
wagen gestohlen. Diese Angaben 
sind in einem veröffentlichten Be­
richt des FBI enthalten.

Diese düsteren Statistiken des FBI 
sprechen davon, daß die Kriminali­
tät in den USA 1968 weiter intensiv 
ânstieg. Die Polizei registrierte im 
vorigen Jahr 4 500 000 schwere Ver- 

betonte er, daß das Presseorgan der 
Kommunisten Ekuadors die be­
sten Traditionen der revolutionären 
Prosse befolgt und den ureigenen I 
Interessen der Volksmasson ent­
spricht, die mit jedem Tag ihren 
Kampf für die nationale und soziale 
Befreiung des Landes verstärken.

Pedro Saad feilte mit, daß die 
Zeitung „El Pueblo" bald täglich er­
scheinen wird.

Die Werktätigen Ekuadors über­
sandten der Redaktion der kommuni­
stischen Wochenschrift zahlreiche 
Geschenke.

Transporte von Giftstoffen Ober 
große Entfernungen bestätigte, ver­
suchte zugleich, die Gefahr zu ba­
gatellisieren. der die Bevölkerung 
ausgesetzt ist Die Gastransporte 
sind, wie er sagte, nur mit „gerin­
gem Risiko“ verbunden.

Meldungen der Londoner Presse 
zufolge bergen die Kraftfahrzeug­
transporte von Nervengas eine 
große Gefahr für die Bevölkerung 
in sich: eine Gallone (ca. 4 Liter) 
Gas kann über.20 000 .Menschen ■ tö­
ten.

brechen------17-Prozerf mehr" alr4m
Vorjahr.

Die Zahl der Verhaftungen von 
Unmündigen wegen schwerer Ver­
brechen wuchs in der Zeit von 
1960 bis 1968 um 78 Prozent.

Rauschgiftsucht gehört ohne Zwei­
fel zu den Ursachen, die die Erhö­
hung der Kriminalität in den USA 
bewirken. In dem Bericht wird fest- 
gestellt, daß 1968 wegen Verlet­
zung des Rauschgiftgesetzes vier­
mal mehr Menschen festgenommen 
wurden als im Jahre 1960.

Sonnenbatterien
Konzentriertes Sonnenlicht. Es 

wird zur Behandlung von Kranken 
( Heliotherapie), zur Samenbesfrah- 
lung, zum Schweißen von Metal­
len verwendet. Es sind bereits Son­
nenbatterientrockner und -kälfean- 
lagen sowie andere Geräte ent­
wickelt worden.

Nachstehend wird kurz über eini­
ge weitere Verwendungsmöglich­
keiten der Lichtenergie der Sonne 
und deren technische Gestaltung in 
der UdSSR berichtet.

In den Karakumweiden des Ba- 
charden-Sowchos der Karakulschafe 
züchtet, steht die Montage eines 
Entsalzungskomplexes vor dem Ab­
schluß. Das Projekt ist ein Gemein- 
senaftswerk des „Gidrowodchos"- 
Instifuts. des Physikalisch- 
Technischen Instituts der Akademie 
der Wissenschaften Turkmeniens und 
des Unionsinsfituts für Stromquellen 
und beruht auf dem Prinzip der 
SonnenenergieverwenduÄj.

„Unter dem Sand der Barchane 
gibt es in geringer Tiefe minerali­
siertes bis zu 30 Gramm Salze je 
Liter enthaltendes Wasser", sagt der 
leitende Ingenieur des Projekts Ni­
kolai Frog. „Mit Hilfe von Sonnen­
strahlen läßt es sich entsalzen. Dio 
erste Baufolge des Entsalzungskom­
plexes besteht aus zwölf rechtecki­
gen. oben gtasüberdeckten Eisenbe­
tonkonstruktionen mit einer Fläche 
von je 25 Quadratmetern.

Eine Förderpumpe schafft Wasser 
aus dem Bohrloch in diese Kon­
struktionen, wo e« verdampft. Der 
emporstrebende Dampf bildet einen 
Niederschlag an der schräg abfallen­
den Glasfläche. Dieses Destillat 
fließt durch' Rohre in einen Eisen- 
belonbehälter, wo ihm ein Schuß 
Salzwasser gegeben wird. Danach 
eignet sich das Wasser zum Trin­
ken. Eine Anlage von 600 Quadrat­
metern Fläche kann eine 1 000 Scha­
fe zählende Herde mit Wasser ver­
sorgen.

Der Entsalzungskompfex Isf mit 
Halbleiterphotoelementen ausgesf äf­
fet. einer Sonnenbatterie, deren 
Kapazität 500 Watt beträgt und die 
die auffallende Lichfenergie in 
elektrische Energie umwandelt. Die 
Batterie ist in dem Unionsinstifut für 
Stromquellen entwickelt worden."

„Die Anlage Isf vollaufomati- 
siert". sagt Kandidat der technischen 
Wissenschaflen Boris Tarnischewski, 
Leiter des Instifutslabors für Sonnen­
energie. „Sie isf mit Fokussierungs­
spiegeln versehen, die sich nach 
der Sonne richten. Die Förderpumpe 
wird automatisch ein- und ausge- 
sehalfet, je nach dem Wasserstand 
im Behälter«

Da die Fokussierungsspiegel die 
Belichtungsdichfe verze h n f a c h e n, 
konnte die Fläche der Sperrschicht­
photozellen auf ein fünftel oder gar 
ein sechstel verringert werden. Im 
Institut entwickelte Sonnenbatterien 
sind im Seehafen Taganrog an einer 
Boje angebracht. Am Tage wandeln 
sie die Lichtenergie der Sonne in 
elektrische um und laden den Akku­
mulator, der nachts oder bei trübem 
Wetter eine Licht spendende Lam­
pe speist. Solche Bojen will man auch 
auf dem Schwarzen Meer und dem 
Kaspisee anbringen.

In einem Institufslabor wird ein 
Sonnenheißofen mit einem 10-Meter- 
Parabelspiegel projektiert, in dem 
bei 2 500°—3 000'C Proben synthe­
tisierter oder besonders reiner 
warmfesfer Materialien, so von Zir­
konoxyd, Aluminiumoxyd oder künst­
lichen Rubinen, erhalten werden 
können.

Gegenüber dem Boden, dem 
Elekfronenstrahl oder . dem Hoch­
frequenzstrom weist der Sonnen­
ofen bedeutende Vorteile auf: Mafe- 
rialvorunreinigung ist in ihm aus­
geschlossen, man kann In Ihm ein 
reines Produkt von gewünschter Zu­
sammensetzung in verschiedenem 
gasförmigem Medium oder im Va­
kuum erhalten.

(APN)

Kurgäste des Gebiets Donezk
Ober 100 000 Kurgäste sollen in 

diesem Jahr in den Sanatorien und 
Ferienheimen des Gebiets Donezk 
empfangen werden, tn die Sanato­
rien der Gewerkschaften, die in den 
malerischen Gegenden des Indu­
striegebietes, an den Ufern des 
Sewerski Donez und an der Küste 
des Asowschen Meeres liegen, kom­
men Werktätige aus der Ukraine und 
Belorußland, dem Ural-Gebiet und 
Sibirien, Mittelasien und den Ge­
bieten jenseits dos Polarkreises.

Das dortige Klima und die Heil- 
faktoren wirken auf die Kurgäste 
sehr günstig. Allgemein bekannt isf 
z. B. der Slawische baineologische 
Kurort, der seit über 140 Jahren

MASCHINE KORRIGIERT FOTOAUFNAHMEN
Eine unscharfe Mondaufnahme, die 

mit Hilfe eines Teleskops gemacnl 
wurde, wird von der Dafenverarbei­
tungsmaschine vom Typ „BESM-6" 
in ein ausgezeichnetes Bild verwan­
delt. Darauf sind die kleinsten De­
tails des Reliefs so deutlich zu se­
hen, als ob wir den Mond durch 
das Bullauge eines Raumschiffs er­
blickt hätten. Das Prinzip der Kor­
rektur der Abbildung ist recht ein­
fach— das Fotoelement der Ein­
gangseinrichtung der Maschine, die 
die Bildaufnahme genau durchsieH, 
macht davon eine elektrische Kopie, 
die schon leichter zu korrigieren isi. 
Auf solch einer Kopie kann man die 
Abschnitte, deren kleine Details der 
sichtbaren Abbildung entsprechen, 
auf das Drei- bis Vierfache verstär­
ken und dann das Signal erneut in 
eine sichtbare Abbildung verwan­
deln. Dadurch erhält man eine Bild­
aufnahme, auf der kleine Details viel 
besser zu sehen sind als auf dem 
Original.

Der Computer kann auch die Im­
pulsstörungen beseitigen, welche 

existiert. Die Heileigenschatten sei­
ner Salzseen — die Schlamm- und 
Wasserbäder—sind sehr wirkungsvoll 
bei der Heilung dos Stütz- und Be­
wegungsapparats, des Nervensystems 
sowie' der Traumata, der Lumbago 
und anderer Krankheiten.

In den letzten Jahren erweiterte 
sich das Netz der Sanatorien im 
Gebiet Donezk bedeutend. Auf Ko­
sten der Industriebetriebe wurden 
neue Gebäude im Gebiet der kau­
kasischen Mineralquellen, auf der 
Krim und in Kurorten der Ukraini­
schen Sowjetrepubtik errichtet. Die 
Werktätigen des Donezbeckens 
haben jetzt auch 204 prophylakti­
sche Befriebssanatorien, Pensionen, 

nicht seifen bei Übertragung von 
Bildaufnahmen über Verbindungs­
kanäle entstehen. Dabei wird die 
Abbildung mit einem Netz von Stri­
chen und Punkten überzogen.

In diesem Fall bearbeitet die Re­
chenmaschine die elektrische Kopie 
nach einem anderen Verfahren. Bei' 
den meisten Abbildungen verändert 
sich die Helligkeit von Element zu ( 
Element gleichmäßig. Die Maschine 
„behält" die Helligkeit um das nö­
tige Element herum und schätzt vor­
läufig die zu erwartende Helligkeit 
des Elements selbst ein.

Dieses originelle Verfahren wird 
nicht nur den Astronomen hellen. 
Auch die Ärzte können zum Bei­
spiel davon Gebrauch machen — 
unscharfe Umrisse von Röntgen-, 
aufnahmen erschweren die Dia-■ 
gnosen. Mit Hilfe des Com- । 
pufers vom Typ „BESM-6" könne-, 
die Chirurgen Knochenbrüche und 
-risse genau ermitteln.

(TASS)

Sport- und Gesundungslager zur 
Verfügung, die gleichzeitig 23 000 
Erholungssuchende aufnehmen kön­
nen.

Laut Angaben des Goworkschafts- 
rates des Gebiets Donezk sollen 
sich in diesem Jahr 363 000 Werktä­
tige in diesen Einrichtungen erholen. 
Wer gern weite Reisen hat, kann 
nach dem Ausland fahren. Ober 20 
Länder stehen zur Wahl. 170 000 
Schulkinder werden sich nach 
Schecks der Gewerkschaften, die zu 
Vorzugsbedingungen gewährt wer­
den, in den Pionierlagern erho­
len.
r. <APN>

Einmalige Miniatur
Anläßlich des in diesem Jahr be­

gangenen 170. Geburtstages des 
genialen russischen Dichters 
Alexander Puschkin wurde in der 
Stadt Puschkino bei Leningrad 
eine neue Exposition des Puschkin- 
Museums eröffnet. Die besondere 
Aufmerksamkeit der Besucher gi‘t 
einem ungewöhnlichen Exponat, 
das in die Mauer einmontiert uni 
durch eine Glaswand abgeschirmt 
ist. Das, ist eine winzige. Kopie der' 
Moskauer Wohnung von P. W. 
Nastschokin, eines kunstliebenden 
Freundes von Puschkin, wo sich 
der Dichter wiederholt aufhielt.

In den dreißiger Jahren des vor.-: 
gen Jahrhunderts, noch zu Lebzei­
ten Puschkins, fertigten hervorra-

Kopie dieser Wohnung am_Älex»n- 
der Puschkin war begeistert von 
dem Werk. Sogar die Liliputaner 
von Jonathan Swift hätten in die­
sen Zimmern keinen Platz gehabt 
Jedes von ihnen ist komplett einge­
richtet: ein servierter Tisch, in den 
Kandelabern und im Bronrelüster 
stecken „echte” Kerzen. Auf dem 
Fiügcl (der'bloß 13 cm hoch-jsf)| 
kann man ungeachtet der- winzigen 
Ausmaße verschiedene Klavier­
stücke spielen, in dem- silbernen 
Samowar läßt sich Tee kochen und 
in Gläser ausgießen. Im Saal tickt 
eine winzige Uhr. In dieser Kopie 

'der Wohnflng befinden sich auch 
winzige Duellpistolen, die ebenso

—erstaunlkh-angeiertigt-sind, -

- flÜGHERMARKT Wir empfehlen;

„Der lustige Jäger“

UNSER BILD: Die „Nastschokin-Wohniing", eine in den dreißiger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts bergestellte einmalige Miniatur.

Foto: W. Bobrow (APN) REDAKTIONSKOLLEGIUM
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Brecht. Scnrilten zur Politik und Geschichte, Band 1, 2 
Seid bereit fü- die Sache Ernst Thälmanns! 
Goethe iDn*genie aut Tauris.
B. Kellermann. Der 9. November 
Tn. Mann. Über deutsene Literatur 
R. Kraft Insel onne Leuchtfeuer 
R. Kratt. Menscher im Gegenwind 
Lehrbuch tür Friseure 
Rita Schober, im Banne der Sprache 
Poesiealbum Nr. 9. Helmut Preißler 
Poesiealbum Nr, 10. Theodor Storm 
°oes'ealbum Nr. 11. Reiner Kunze ---------

D'e Bestellungen sind ohne Anzahlung an folgende Adresse zu rieh-

Usi-Kamenogorsk, Lcnin-Straße Nr. 22, Buchhandlung Nr. 4, „Drushba"

Dieses Sammolbändchen mit Kurz­
geschichten von Woldemar Herdt, 
Karl Herdt und Leo Marx Isf eine 
schöne Lektüre für Tier- und Natur­
freunde. Es berichtet über Fälle, die 
sich In verschiedenen Gegenden zu- 
gefragen haben und die meist von 
Jägern erlebt wurden.

Wie bekannt, erlebt man auf der 
Jagd ott Dinge, die ein Langschläfer 
selbst in seinen glücklichsten Träu­
men nicht sieht. Von Ereignissen In 
Wald und Feld, am Fluß oder Im

Sumpf erzählen die Autoren mit ei­
ner schwärmenden Liebe für die 
Natur, wie es eben nur echte Natur­
freunde tun können.

Das Büchlein enthält kurze bio­
graphische Angaben über die drei 
Autoren sowie ihre Fotos. Es wurde 
unlängst Im Verlag „Kasachstan" 
horausgegeben, Ist 136 Seiten sfaik 
und kostet 14 Kopeken. Nach dem 
Sammelbändchen kann man in einer 
beliebigen Buchhandlung Kasach­
stans fragen, in der deutsche Bücher 
verkauft werden.
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Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag

RedakUonsschluB 18- Uhr 

des Vortages (Moskauer 
Zeit)

<I»POnHfllUA0T»
HHAEKC 65414

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chefr. — 2-17-07, 
Redaktions sekretâr — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-Sl, Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71, Kultur — 2-74-26. Literatur und 
Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50 
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11. Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf —72
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